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Hymnologisch-musikalische J erminologie
der Orthodoxie

Kın Lexikon
VO:  - Konstantin Nikolakopoulos, München

Einleitung
Sowohl 1im Bereıich der un1ıversıtären orthodoxen Theologıe als auch be1 der praktı-

schen usübung des orthodoxen lıturgıschen Lebens ist dıe sogenannte ostkiırchlich-
byzantınısche Hymnographıie mıt ihren Texten und Gattungen VOIN CTIOTIN grundlegender
Bedeutung. arubDer hınaus ist S1e für dıe daran interessierten westlichen Chrısten, dıe
verschiedenartigen Kontakt ZUT Orthodoxie pflegen und mehr oder mınder ihrem Sspir1-
uellen en teilhaben möchten, wichtig und bsolut repräsentatıv bezüglıch der Men-
talıtät und des Ge1lstes des orthodoxen Gebetslebens

Seı1t der Etablierung der orthodoxen rtchen auf deutschsprachı1gem en Uurc dıe
in uUuNnseTeM Jahrhundert stattgefundene vielfältige Emigration orthodoxer evölkerungs-
SIUDDCH sınd selbstverständlich viele wichtige hymnologische Texte 1Ns Deutsche über-
tragen worden. Immer wıieder stÖößt INan aber €e1 auf manche sıch wıederholende Be-
211  e, welche 1rc iıhre einfache Transkrıbierung VO or1ıginal griechıschen 1ns ate1n1-
sche phabe ihren zauberhaften Klang beıbehalten, jedoch gleichzeıtig In eine feste
etymologısche Unverstehbarkeit geraten. Der vorliegende Beıtrag konzentriert sıch VOT

lem auf diesen etzten Punkt und unternımmt dıe Vorstellung und nähere Erläuterung
der bedeutendsten Terminı der orthodoxen Hymnographie Dadurch ist eın Lex1iıkon kon-
kreter Begriffe entstanden, dıe pezıiell Aaus dem hymnologısch-musıikalıschen Bereıich der
orthodoxen Liturgie Stammen

Das Lexıkon, das keinen Anspruch auf Vollständigkeıt erhebt, el diejen1gen
hymnologıischen Begrıffe, weilche Nnner der orthodoxen lıturgıschen Bücher VeCOI-

schiıedene ymnen oder Hymnengruppen bezeıiıchnen. ESs SINd In diıesen Beıtrag z.B ke1-
Namen der verschliedenen orthodoxen Gottesdienste, der lıturgıschen Bücher und Ge-

räte oder der kırchliıchen Dienste mıt aufgenommen worden, da S$1e€. eine andere, völlıg
selbständıge Liste füllen könnten.

Im ext werden dıe Begriffe ausschließlic in Griechisch verwendet und dıe Reihen-
olge der behandelten Schlagwörter erfolgt nach dem griechischen phabe Dies Jäßt
sıch adurch erklären, daß dıe abwechselnd ın griechıschen und lateiniıschen Buchstaben
angewandte griechische erminologıe dıe ursprüngliıche ist und sıch als solche 1m Be-
reich der byzantınıschen Phılologie und Hymnologıe teilweise auch in anderen prachen
durchgesetzt hat Hıerbe1i ist en anzumerken, daß die I ranskrıptionen der griechlt-
schen Wörter 1Ns lateinısche phabe sıch nach der so  n »neugriechischen«
Aussprache riıchten, W16E z B Irmos anstatt Hırmos (im ıngular Ooder Ephimnia anstatt
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phymnıen (1ım Plural) Es handelt sıch IC dıe Aussprache, welche sıch bereıts
in der eı1ıt der Abfassung dieser exte und konsequenterweı1se uUuNseTeT Terminı durchge-

hatte DiIie erasmısche Aussprache des Griechischen, WI1Ie S1e ın den westlichen
Universıtäten gele! wırd, darf miıt der nachchristlichen und der byzantınıschen
Zeıtperiode in keinem Zusammenhang esehen werden.

DIe behandelten Begrıffe, dıe Je nach ihrem eDrauc In der orthodoxen PraxIis 1n Fın-
oder Mehrzahl angegeben werden, beziehen sich dırekt 1m ahmen des Vollzuges der
Gottesdienste auf dıe Bezeichnung der verwendeten lexte und ihre entsprechende Dy-
zantınısche Vertonung. aher etireiten manche Namen den Inhalt oder den kultiıschen
arakter, manche aber dıe musıikalische Form der jeweıligen ymnen

Je nach ezug und ichtigkeıt werden dıie 1im Lex1iıkon enthaltenen Begrıffe tymolo-
gisch, phiılologısch, hıstorisch oder hymnologisch untersucht. Selbstverständlich werden
die behandelten Termmnı auch aufgrund ihrer bıs heute gültıgen nwesenheıt 1m 1turg1-
schen en der 0OdOoxX1e berücksichtigt, daß das Gewicht cAheser Ausführungen be-
sonders für dıe westlichen Chrıisten auf den uellen eDrauc der ymnen gelegt WUT-

de
Anschlıeßen: muß auf cdıe 1im auTte der Texte des Ööfteren auftauchenden Sternchen

hingewlesen werden, die bestimmten egriffen angehängt SInd. S1e sollen auf dıejen1gen
Terminı aufmerksam machen, dıe 1n diesem alphabetischen Lex1ikon innerhalb e1Ines e1-
genständıgen Textes selbst behandelt werden. Die Anmerkungen, dıe 1mM NSCHIUL.
cher exte in kleiner Schrift angeführt werden, sollen einschlägıge, m.E hılfreiche Hr-

ganzungen bestimmten Punkten tragen oder dıe einem besonderen Aspekt des Je-
weılıgen Schlagwortes Interessierten auf weıiterführende Literatur verwelsen und
weıteren Forschungen

Ich habe die nfügung einer IL.ıteraturlıste über dıe hymnographische erminologie der
Odoxen T Ende des Beitrages für ‚WEC.  1g gehalten. el handelt CS

siıch nıcht unbedingt selbständıge allgemeıne Monographien, dıe sich auf den ortho-
doxen Kultus beziıehen, sondern eıne Auslese bestimmter Bücher oder e11e VON H-
turgischen erken, welche auf parallele Weise mıt diesem Lexiıkon verschlıedene ıturg1-
sche usdadrucke ehandeln Diese bescheidene Literaturliste hat den Vorteıl, daß INan ın
den In ihr angegebenen erken eine übersichtliche Zusammenstellung und Erläuterung
der bekanntesten und wichtigsten Termiin1 AaUus$s der orthodoxen lıturgischen Praxıs finden
ann

Fın Register der transkrıblerten hymnologisch-musikalıschen Begrıffe, das diesmal
ausschheblıc dem deutschen phabe' OlgtT, ist Ende dieses Beıtrages ZUSsammen-

gestellt. Es ist nämlıch für die nichtgriechischsprachigen Leser als eine ZUT besseren
Übersicht der behandelten Termin1 gedacht.

x *
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Kleines LEXIKON

A1LvoL Ani Laudes)
iıne 1DI1SC bekleidete Hymnengruppe VoNn mıindestens vier bıs höchstens acht ATO=-

parıa”, die ständıg 1im Orthros nach den Exapostilarıa* angestimmt werden. nen WCI-
den eın oder ZWEeI Doxastıka* angeschlossen, wobe]l damıt die große Doxologie* einge-
leıtet WIrd. Die Ani können entweder Idıomela* oder Prosom1a* seInN. emäß der (Ird-
NUuNns (Typıkon) des wochentäglichen hros (nıcht oder ogroßben Festen)
wiıird allerdings nach der In diesem Fall vorgelesenen Doxologie* als Verlängerung der
Anı eiıne zweiıte Hymnengruppe9dıe ATO0OTLYO.* TV ALVOV genannt wIrd.

Tren Namen verdanken die Anı den sich wıederholenden Lobpreiswörtern der Sep-
tuagınta »OALVEOOTO« und YOLVELTE«. e1 wıird Ps 148 angewandt, dessen ZWeIl
Verse als Eınleitungshymnen (T1p02A0yo01) angsam und melısmatısch werden.
Dem ersten Vers wIrd allerdings der erst dQUus der späteren byzantınıschen Hymnographie
stammende USATUC »I10.60 LVoN ALVEOCUTO TOV KUpLOV« vorangestellt. er dem Ps
14% 1eg hlerbe1 auch der Oversige Psalm* +35{) zugrunde‘, dessen Verse alle mıt dem
Wort YOLVELTE« anfangen und jedem siıngenden J roparıon* vorangestellt werden und
als ihre Eıinleitungsstrophe erscheıinen. Deswegen können auch dıe Anı neben vielen
deren ymnen der orthodoxen Hymnographie als Stichira* bezeıichnet werden. In den
lıturgıschen Büchern Ssınd Ani In ezug sowohl auf die AuferstehungS (OKt@OnNXOC,
IIeVtnKOGTAPLOV) als auch auf alle anderen Feste des Kırchenjahres (Mnvaıa, TptOSLOV)
abgefaßt.

Dazu sıehe Chatzijakoumis, XE1pOYPAOO. EKKÄNOLOOTLKTIC LOVOLKTIC ZuußoAhn OTNV ENDEUVO
TOV EOV EAMMNVIOLLOD, en 1980, 225 Es ist außerdem anzuführen, dieser Stelle ach der mönchı1-
schen Gottesdienstordnung der 148 antıphonisc. rezıtiert wird, bevor dıe Ani-Stichira*
werden.

&x >*

AKpooTtıy1c (  ostich1s):
Der auf den ersten 1C undurchsıichtige UuSdTuC der anhand der Anfangsbuchsta-

ben er Troparıa* (d.h ler LICUN Oden*) eINnes bestimmten Kanons* (@KPOV GOTLYOC)
zusammengestellt wırd und eıne Vorsatzstrophe bıldet Lauterarısch g1bt die Akrosti-
ch1s melstens In wortspielerischer Weıise den Sinn des Festes oder e1in persönlıches
des Hymnographen wieder. S1e ann entweder das griechische phabe: bılden daher

S$1e€ sıch auch AAOOBNTOV oder einen prosaıischen bZw metrischen (meıstens 1lam-
ischen Satz erscheinen lassen, be1l dem insbesondere der Name des Meloden 1identi1-
fizieren ist.! Die 10324 namentlichen Akrostichıides, W1€e »TOoV TONELVOVU PoOUoAvov TO
ETOG« (vom Apokreo-Sonntag [Fleischenthaltung]), können be1 der Forschung der Dy-
zantınıschen Phılologıe tatsächlıc einen oTO.  gen Beıtrag elsten.

ıne Akrostichıs, die 1m TUN! SCHOMUNCNH keine Exklusıivıtät des byzantınıschen Ka-
nons* ist, ann auch mal 1mM ahmen eiıner el VON Stichira* entstehen, wobel S$1e in
diıesem Fall hauptsächlıch phabetisc ist.*
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Aufschlußreiche einschlägıge emente siehe weıter 1m Buch VoNn Tomadakıs, BuCoavtıvn YWVOoyPadLA

Ka KOMNOLC NTtOL ELOOYOyN ELG INV BUCOvVTLVNV DLAOAOYLOV, 2 Thessalonikı 1993, 238, und 1E
auf den erwähnenswerten Beıtrag VOIl Weyh, DIie Akrostichıs In der byzantınıschen Kanonesdichtung,
(1908) 1-68, hingewlesen wird. Vgl Tomadakıs, a.a.0., 102, Anm und 238

x *

AMMAOVOPLOV (Allılouarıon):
Bezeichnung VOI kurzen ymnen, dıe AUSs dem antiphonıschen Gesangsbere1ic

stammt. Allılouarıa heißen die Ephiımnia* VON konkreten Psalmversen, dıe abwechselnd
und Hınzufügung des uTies »OAANAODLO« oder »OAANAODLO« werden.
Das hebräische »Hallelujah« preiset Jahwe), das eine starke Präsenz In E und 1im

jüdisch-hellenıstischen Gottesdienst hat und eıne lıturgische Akklamatıon darstellt, WUl-

de schon früh In den christlıchen Kultus aufgenommen.‘ In der orthodoxen lıturgischen
Praxıs bestehen heute noch dıe Allılouarıa, dıie eine relatıve Entsprechung den
»Sequentlae« der westlichen Kıirche* aufweılsen, hauptsächlich aus alttestamentlıchen
Psalmversen, dıe In Verbindung mıt dem Ruf Allılou1a als meliısmatısch vertonte ProkI1-
mena*> angewandt werden. Fın sehr bekanntes und in der Orthodoxıe behebtes prokıme-
nonartıges Troparıon®, das Stelle eines Allılouarıons be1 großen Herrenfesten fejerlıch
angestimmt wiırd, ist das »Tig OEOC WEYOC «}

Vgl Kittel Heg.) Theologisches Wörterbuch ZU Neuen JTestament, B uttga: 1953, 264 Vgl
das sıch auf dieses TIThema beziehende interessante Werk VOoNn Voutsinou-Kikilia, Sequentl1ae » Victimae
aschalı«, » Venı Sancte Spirıtus«, »Lauda Sion«, »Stabat mafter«, » Dies 1ITae«. ZuWßoAn ACTWIKN EO0OL-

(OVLKT AOYOTEXVLCO, en 1994 1€. Trempelas, EKAoyNn EAANVLKNIC 0P00S0E0U DLLVOYPAÖLALG, en
1978, B Anm. { uch auf die e1! VON Antoniadıs, Mept TV EV TOLC LEPCLC NLOV OAKOAOVOLALG NPO-
KELLEVOV KL XAANAODEOPLOV, Byzantinisch-neugriechische Jahrbücher (1934) 193232 hingewlesen WIT!

Chatzijakoumıis, XELıpOYpPada. EKKÄNOLAOTLKNC LOVOLKNC B ZvußBoAn OTNV ENEULVO. TOUVD SO
EAAMNVLOLLOV, en 1980, 226

&x >&

AvoaßaOuo (Anavathmı):
Kurze, me1lstens Aaus einem Satz bestehende Gesänge, deren Gestalt und truktur derer

der alttestamentliıchen Psalmen* äahneln Der Terminus » Anavathmı« ist diırekt VoNn den-
jen1gen Psalmen* (119-133 übernommen, cdie als Cantıca Graduum (wön* TOV OVO-
BoOOLOV') zwıschen den größeren Davıdspsalmen oder In manchen chrıstlıchen chrıften
als AVOßaoe1c (sO Theodoret, Johannes Chrysostomos, uthymı10s Z/ygabenos u.a.) be-
kannt sind.* Miıt dem Wort Anavathmı (von AVaOßaıvo hinaufste1gen) sollte entweder
die Rückkehr der en Aaus der babylonıschen Gefangenschafi in dıe Heıiımat oder dıe
Wallfahrten der gläubigen en nach Jerusalem während der großen Feste angedeutet
werden, wobel diıese en die eılıgen Pılgergesänge darstellten?

Die hymnologischen Anavathmı biılden dıe angeblıch Theodor Studıites zugeschriebene
chrıistliıche Verarbeıtung der biblischen psalmıschen en und finden sıch ausschlhel3-
iıch 1m lıturgıschen Buch der Paraklıtikı oder Oktoichos.* Dıie Textsammlung glıe-
dert sıch in acht eıle. dıe den acht byzantınıschen Kırchentönen zugeordnet s1ind> en
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diıeser acht e1le machen dre1 oder vier Versgruppen dUus, dıe Antıphonen* heißen und
eweıls AdUsSs dre1 kurzen Hymnenversen bestehen. DIie Anavathmı werden VON beıden
Chören hauptsächlıch 1m sonntäglıchen Orthros jedes entsprechenden Kırchentones und
Z W äal nach dem Vorlesen der Ipako1* und VOIIL Singen des Auferstehungs- und des äglı-
chen Kanons* wechselseıtıg (antıphonisch) An der Stelle der Anavathmı sınd
in den lıturgıschen lexten er großen Feste 1Ur vier Verse AdUus den Anavathmı des
vilerten Kırchentones vorgesehen.

Zuletzt sSEe1 hıerbel auf dıe inhaltlıche Verwandtschafli der bıblıschen' und der ymno-
logischen Anavathmı verwliesen: DiIe lexte des ersten Oones und se1Ines Nebentones stut-
ZeN sıch auf dıe Psalmen* 119, 120 Z dıe lexte des zweıten und se1Ines Nebentones
auf dıe Psalmen* Z 23 24: dıe lexte des drıtten und des schweren lIones auf dıe
Psalmen* 25 126, 2R SCAHNEBIIC rühren dıe lexte des vierten und seINESs Nebentones
AQus den Psalmen* 128, 129, 130 und 1372 her

1€) dıe tısche Ausgabe der entsprechenden Psalmen* Uden*) In Rahlfs, Septuagınta. Id est Vetus
Testamentum Graece luxta XX Interpretes, z uttgaı 1952, 1A1 Interessant aliur ist dıie Eın-
führung des Buches Bratsıiot1is, AL Qdan TV AVOßBOaOLOV TOVD Yalhtnpirov. ELOOYOyN), KELLLEVOV C} OYOALC,
NAPAOPATLE, en 1956, 11—18, In der auf dıe Deutung und Entstehung der Begrifflichkeit ausführliıch e1Nn-

wiIrd. Auf 13 werden eben die chrıistliıchen Schriftsteller ausgeführt. Vgl Schmemann, Great
Lent, New ork 1974, » The Songs of Degrees WCIC SUuNns the Steps of the Temple of Jerusalem dSs

processional the SONS of the people assemblıng for worship, preparıng themselves meetl theır (10d.«
Vgl Bratsiot1is, AL Qdaı TV AVOBOOLOV TOVD YaAiınprov. ELOOYOyN, KELLLEVOV B OXOALC, KANAOPATLE,
In ezug auf das Acht-Kırchenton-System und die Navathmı sıehe mehr In Alygizakıs, OKTANXLO

EAAN VL AELTODPYLKT DLVOYPAOLO, Thessalonıkı 1985, 189 In diesem Zusammenhang muß betont werden,
dıe bıblıschen Qödaı TV AVOBOOLOV bıs heute och be1l den orthodoxen ottesdiensten ihren ıturg1-

schen atz en Vgl welıter Nikephoros Kallistos, Epunveuıo ELC TOUC AVOABaOLODLC TOVD OKTONYOV, hrsg VON

Athanasli.  1S, Jerusalem 1862

&x >*

AVTLOOVOV (Antıphonon):
Verschliledene ymnen (hauptsächlıch alttestamentliche Psalmen* mıt Ipopsalma*),

deren Namen sıch VON der antıphonıschen Gesangswelse beıder Gläubigenteile oder be1-
der oreen der Gottesdienste ableıtet. Das Responsorium ist bis heute eın wiıchti-
SCI Bestandte1 des Wechselgesangs, der aufgrund vielfältiger Zeıtzeugen (wıe z B
Theodoret‘! oder Basıle10s des roßen“* schon früh einen etabherten atz in der altkırch-
lıchen lıturgischen Praxıs einnahm. 7u berücksichtigen ware ebenso In diesem /Z/usam-
menhang dıie Informatıon VoN Tomadakıs BvCoavtıvn YWVOoypadıa Ka TOLNOLG,

52): nach der dıe ntıphona als VTOWAALOATOL* »bereıts 1m bezeugt werden«. Der
Kırchenhistoriker Sokrates überhefert uns wiıchtige einschlägıge Informationen über das
Vorhandensein der Antıphona und der antıphonıschen Gesangswelse in den ersten
cArıstlıchen Jahrhunderten sowohl In der TE Christi als auch ın anderen häretischen
Gemeinschaften. emgemä wiıird z.B der »Wechselgesang VON ymnen in egelmäßı-
SCH naCcC  iıchen Felern« für dıe Arıaner bezeugt 1s Ecel VI, und diıejen1ge Iradıtıi-

weıtergeführt, nach der »Ignatıos (um 100 CHr.) 1m syrıschen Antiochijen den antı-
phonischen Gesang der ymnen eingefü habe« olgende Stelle VON Sokrates ist
nämlıch aufschlußreich » AEKTEOV SE Ka O0ev  ö& INV AOXNV EACBEV KOTO TOVC OVTLÖ@OVOLG
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DLWVODC EV EKKÄNOLG OLVNOELO. Iywvartıoc "AVTLOYXELALC INCG ZupLAC, TPLTOG (XITO TOUV
ONOGTOAOD ITetpOVv ENLOKOTOC, OC Ka TOLC OANOGTOAOLC QUTOLC GUVÖLETPLWEV, OMNTOGLOV ELSEV
OYYEAOV, Sı TOOV OAVTLOÖOVOV DLVOV INV OYLOV Tpıoöa DLLVODVTOV, KL TOV TOOTNOV TOVD
OPALATOC EV AVTLOXELQ EKKÄNOLA NONEÖOKEV. E  O0sv Ka EV NOGALC TOLC EKKÄNOLOAULC Sr  ODTN

NOAPNAÖOTLC ÖLEÖOON« (Hıstorıia Ecclesıiastica, Na 6J/, 689 6972 A)*
Im ahmen des heutigen hymnologıschen und musıkalıschen Verständnisses des Be-

griffes ommt den Antıphona eine mehrfache Bedeutung zu“* In der orthodoxen Liturgıie
sind me1st dıe dre1 Antıphona bekannt, dıe den ersten Teıl der Liturgie der Katechume-
NCN ausmachen. In der ersten Antıphonengruppe besıtzt der ymnus »Durch dıe Gebete
der Gottesgebärerin den domiıinıerenden atz, in der zweıten der ymnus » Der e1n-
zıggeborene Sohn und 0Z0S Gottes . und den Kern des drıtten Antıphonons bıldet das
Tagestroparıon* oder Apolıtıkıon®. IC zuletzt erwähnenswert siınd auch dıe 15 Antı-
phona VO TOS des Karfreıtags. Es handelt sıch insgesamt 55 poetische ymnen
(Idıomela*), dıe In fünf Eıinheıiten aufgeteilt SIınd, wobel sıch Ende jeder Einheit eın
Kathısma* anschlıe

Theodoret, Hıstor. eccles. 24, (GCS 154 12 {t. Parmentier): »NPOTOV ÖLXTN ÖLEAOVTEC TOVC TOV
WOANOVTOV XOPOVC, EK ÖLAÖOYNC QÖELV INV AQUDLTLKTV EÖLÖCLEOLV WEAMÖLOV«. Vgl uch Joh. OQuasten, us1. und
Gesang iın den Kulten der heidniıschen Antıke und christliıchen Frühzeıt, (Liturgiegeschichtliche Quellen und
Forschungen, eft Z Münster 1930, TE Basıleios der roße, ‚P1S' 207, SZ: 764 »KKL VV LLEV
ÖLXN ÖLOVELNBEVTEC AVTLYOAÄAODOLV AAANAOLG, OLOD LLEV INV LLEAETNV TOV AOYLOV EVTEDOEV KPOTLVOVTEG. « Vgl uch
SE Papadopoulos, otpoAONO, o TETAPTOC ALOVOAC (Avatohn KL Avon), en 1990, 169 Vgl diıese
und weıtere usführungen 1m Werk VON Dölger, Sol Salut1is und Gesang 1im Chrıstlichen Altertum
mit besonderer Rücksicht auf dıe UOstung In und ıturgle, (Liturgiewissenschaftlıche Quellen und HFOr-
schungen 16/17), Münster 1972, 126—136 1€| dazu och Delling, Der Gottesdienst 1m Neuen esta-
mentT, Göttingen 1952, 84, Anm. und 8I, Anm. Vgl uch Chatzijakoumis, X£e1pOoypada.
EKKÄNOLOAOTLKTIC WOVOLKNC 31ZvuBoAn OTNV EPEUVO TOV EOUV EAMMNVIOLLOD, en 1980, Z Mehr
dieser etzten ategorıie VON Antıphona sıehe In Trempelas, EKAOYN EAANVLKNC 0P90S0E0V DLVOYPAOLALG,
then 1978,

‚ &> €

"ATNOADTLIKLOV (Apolıtıkıon Entlassungslied):
1Ne der äaltesten hymnologıschen Gedichtsformen ZUSaIMmMEN mıt den Stichira* dıe

VON Anfang antıphoniısch rezıitiert wurden. Es handelt sıch dasjen1ıge einstrophige
(LOVOOTPOOÖOC®) Troparıon*, welches klar und knapp den des gefe1lerten Festes
sch11de Was dıe tymologıe des egriffes angeht, SInd verschiedenartige Meınungen
geäußert worden.? DIe wahrscheimnlichste etymologısche erKun des Namens scheınt
aber dıejen1ge se1n, die das Apolıtıkıon direkt mıt den Entlassungen (AnOAVLOLC) der
Vesper und des TOS, unmıttelbar VOI denen 65 wiırd, in Verbindung bringt.*

Jie Despotischen (=Herren-)Feste scheinen bereıts zwıschen der apostolıischen eıt
und dem ein Apolıtıkıon gehabt aben, en! ab dem dıe Apolıti-
agamme mıiıt denen der Gottesmutterfeste und der übrıgen eılıgen ergänzt wurde. Au-
Bßer In der Vesper und Ende des Orthros wırd das Tagesapolıtiıkıon auch während der
Göttlichen Lıturgie, und ZW. 1m NSCHIL. den Kleinen Eınzug und VOI dem Trisagı-
on*
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Alygızakıs, OELATO. EKKÄNOLAOTLKNC WOVOLKNIG, IThessalonı 1985, Interessant sınd dıe Aus-

ührungen VO  — FLIStOU, EAMnvırn II0TPOAOYNLO, T ’DOLLOTELO ING KPOTOBLEOvVTLUNG TENLOÖOV. X 1' -
ALOVEC, Thessalonıkı 1992, 583 {t. und 640 It: be1 denen den »mOnostrophen« Hymnen ne! den ‚polı-
tıkıa auch die Exapostilarıa”*, die Ipako1* und dıie Engelhymnen zählen 16 den Überblick dieser Meınungen
und Behauptungen be1 Alygizakis, OEULOATO EKKÄNOLAOTLKNC LOVOLKNC, 8 So beı Christou,
EMnvırn TIo0tpOoAONO, T ’POLLOATELC ING MPWTOßLCOVTLYNG TEPLOGOVU. ‚ 1'-6' OLOVEG, 583 Vgl uch

Palamas, Op905S0Eoc X PLOTLOVLKT AELTODPYLKN ntOL EENMOLC TV OPOLEVOV KL TEÄOUVLLEVOV EV TOLC A Sa
KOLC VOOLG, LÖLC. dEENC OELAC KL IepCCc AELTOVPYLALG, Konstantinopel 1886, 84:; Kallıs Hg.) Liturgie. Die
Göttlıche ıturgıe der Orthodoxen rche, Maınz 1989, 247

K *

ATOGTLYOV (Apostichon):
Hymnenstücke, die etymologisch auf dem Wort OTLYOC basıeren und tatsächlıch mıt

konkreten salmversen verwoben Sind. In der patrıstıschen Lauteratur werden S1e. Üre dıe
Benennungen » ATo OTLYOUL«! oder »Ta TOD OTLYXOU«2 bezeichnet. Damıt S1e nıcht mıt den
Stichiıra* ebenso VO OTLYXOC abgeleıtet verwechselt werden, muß INan olgende DiIf-
ferenzlerung klarstellen Die Hymnengruppe der Stichira* wiıird in den etzten (norma-
erwelse kurzen) Versen eInes vollständiıg rezıtierten Psalmes* eingeschaltet. Dagegen
folgen die Aposticha autf hauptsächlich ängere bıblısche Psalmstrophen, e unabhängıig
VO SaNzZCH Psalm* für dıe konkreten ymnen bestimmt sind®

Je nach iıhrem nha können dıe Aposticha entweder OAVAOTAOLULO (für dıe Auferste-
ung Oder KOTOVUDKTLKE für dıe Fastenperiode oder OTAVPOOLUA (für das euz
oder auch ONOGTOAÄLKE WAPTVPLKA (für dıie Apostel und Märtyrer) se1n.* Was ihre melo-
diısche Vertonung ange g1bt CS sowohl Aposticha Idıomela* als auch Aposticha Pro-
som1a*, w1e für die meı1lsten Heılıgenfeste des Kırchenjahres. ach der kırchlichen
Ordnung kommen Aposticha, die dre1 bIsS sechs se1n können, einmal während der Vesper
(AnOOTLYO. EOTNEPLO) und weılter 1m wochentäglıchen Orthros (nıcht onntag als Hın-
zufügung den Laudes des ages (AnOGTLYA TOV ALVOV*) VOL. SIıe werden mıt einem
oder ZWel1 Doxastıka* abgeschlossen.

Symeon Von Thessalonikt, De Sacra Precatione 341 155, 616 . E T OANOGTLYXOVD WOAÄlETON, KL al GDV
QUTOLG WOAÄNOLEVOL OTLYOLHympnologisch-musikalische Terminologie der Orthodoxie: Ein Lexikon  193  ' A. E. Alygizakis, Oeworto EKKÄNGLOAGOTLKTNIS WLOVOLKNG, Thessaloniki 1985, S. 85. ? Interessant sind die Aus-  führungen von P. K, Christou, 'EMnvırt) Maxrpoioyia, Bd. S: T’pouuorteio c KpWrOßLCOVTLVÄG KEPLOSOV. ZT-O'  ai@vec, Thessaloniki 1992, S. 583 ff. und 640 ff., bei denen zu den »monostrophen« Hymnen nebst den Apoli-  tikia auch die Exapostilaria*, die Ipakoi* und die Engelhymnen zählen. ? Siehe den Überblick dieser Meinungen  und Behauptungen bei A. E. Alygizakis, ©euota EKKÄNGLOAGTLIKNG LOvOLKNG, S. 85 f. * So bei P. K. Christou,  ‘EMnvich Moxrpoloyia, Bd. 5: Tpouparteioc TMc KpWrOßLLAVTIVÄG KEpLOSOV. ZT-O' wi@vec, S. 583. Vgl. auch  G. Palamas, ’0p8050&0c Xpiotiavikh AeıtTOvpYyLKT NToL SENMMOLG TÖV ÖpOLEVOV KOl TEAOLLEVOV &V TOLG XPLOTLOVL-  KOLG VOOLG, LÖLG SEgNG Oelag Ka Tepäc AeıtTOoVpyiac, Konstantinopel 21886, S. 84; A. Kallis (Hg.), Liturgie. Die  Göttliche Liturgie der Orthodoxen Kirche, Mainz 1989, S. 247.  *x * *  ’AnÖÖTIXOV (Apostichon):  Hymnenstücke, die etymologisch auf dem Wort oriyxoc basieren und tatsächlich mit  konkreten Psalmversen verwoben sind. In der patristischen Literatur werden sie durch die  Benennungen » Aö otixov«! oder »T& toü otiyov«? bezeichnet. Damit sie nicht mit den  Stichira* — ebenso vom oriyoc abgeleitet — verwechselt werden, muß man folgende Dif-  ferenzierung klarstellen: Die Hymnengruppe der Stichira* wird in den letzten (norma-  lerweise kurzen) Versen eines vollständig rezitierten Psalmes* eingeschaltet. Dagegen  folgen die Aposticha auf hauptsächlich längere biblische Psalmstrophen, die unabhängig  vom ganzen Psalm* für die konkreten Hymnen bestimmt sind?.  Je nach ihrem Inhalt können die Aposticha entweder &vacıaoıua (für die Auferste-  hung) oder katavurtıka (für die Fastenperiode) oder otoavpacına (für das hl. Kreuz)  oder auch drootoliKa — uaptVpLKO (für die Apostel und Märtyrer) sein.* Was ihre melo-  dische Vertonung angeht, gibt es sowohl Aposticha Idiomela* als auch Aposticha Pro-  somia*, wie z. B. für die meisten Heiligenfeste des Kirchenjahres. Nach der kirchlichen  Ordnung kommen Aposticha, die drei bis sechs sein können, einmal während der Vesper  (drootıya EonEpıa) und weiter im wochentäglichen Orthros (nicht am Sonntag) als Hin-  zufügung zu den Laudes des Tages (dnootıya tOv aivav*) vor. Sie werden mit einem  oder zwei Doxastika* abgeschlossen.  <  ! Symeon von Thessaloniki, De Sacra Precatione 341: PG 155, 616: »... 1& ÖNOGTLXOV WÄALETONL, KOAL OL OOV  WOTOLG WAANOMEVOL OTLXOL ... TA YAp FEOOEV EV TI ALTH ÖLxO OTLXOV, ÖBEV Ka AMOGTLXOV TADTA daOLWV.« * Charakte-  ristisch ist das entsprechende Zeugnis von Markos Eugenikos, Expositio Officii Ecclesiastici: PG _ 160, 1189-  1192: »T& t0D OTLXOV AEyöLLEVO. TPOTÄPLO, SLC TO AEYECOML EV WÜTOLG LAKPOTEPOVG TLVÜG OTLXOVG KAL LELLOVAG TV  AOLTOV ÜNAVTOV EV TOLG KAO’ YLLEPOV EOTEPWOLG.« Vgl. weiter Joh. Fountoulis, Anootya, ThEE Bd. 2, Athen  1963, Sp. 1161. ? In wieweit die biblischen Strophen (ortiyoı) und die Aposticha miteinander verflochten sind,  belegt uns eine die Kirchendichterin Ikassia oder Kassia betreffende Stelle von Pseudo-Kodinos, wo das Wort  Stixoc einfach für die Aposticha benutzt wird: »KXavOvaGc Kol OTLXOVS TOMOAONG«; das Zeugnis bei N. B. Toma-  dakis, H BuCoavtıvn Yuvoypadia Kol OI LG NToL Eicayaylı eic tv BuCavtıvhv Suloloyiow, Bd. 2, Thessaloniki  31993, S. 51 f., Anm. 3.* P. N. Trempelas, ’EKXAoyh E\MvLKTIG Öp00S6E0v ÖLVoypawiAc, Athen 21978, S. 17.  * * *  A'i)TÖLL8)»OV (Avtomelon):  Eine aus dem musikalischen Bereich genommene Bezeichnung für diejenigen Hymnen  oder Troparia*, die ihre eigene Text- und hauptsächlich Melodiestruktur (0btöc + ueX\oc)  besitzen. Für die Avtomela kann ebenfalls die Benennung Idiomela* angewandt werden,IC Yap EEMWOEV EV AT ÖLXO OTLX@V, A  OEvV Ka ANOGTLYOV TODTO. DOOLV. « Charakte-
ristisch iıst das entsprechende Zeugn1s VON arkos Eugenikos, Exposıitio Officn Ecclesiastic 160, 1189—
1972 »Ta TOUVD GTLYXOV AEYOLEVO TPDOTAPLO, 5L TO AeyeoOaı EV XUTOLC WOKPOTEPOUVC TWVAC OTLXOUC KL WELCOVOLC TV
AOULTOV OTOVTOV EV TOLC KOO NLEDOV EOTNEPNLVOLG. « Vgl weıter Joh. Fountoulis, ATOOTLYCO, IhEE 2, en
1963, Sp. 1161 In J1eweit die bıblıschen trophen OTLYOL) und dıe Aposticha miıteinander verflochten sınd,
belegt ulls iıne die Kirchendichterin kassıa der Kassıa betreffende Stelle VON Pseudo-Kodinos, das Wort
OTLYOC ınfach für die Aposticha benutzt wird: »KOVOVAC KL OTLXOUG MOM OOONC«; das Zeugn1s be1 Toma-
dakis, Bv£oavtıvn YLWVOYPAHLO KL KOWMN OLG NTtOL ELOOYOYN ELG IN V BvCovtıvN V DLA0OAOYLOV, DE Thessalonıikı
1993, 5 ] I Anm I rempelas, EKAOyN EAANVLIKTIC 0P00S0E0V DLVOYPAOLALG, en 1978,

X >X*

AUDTOUEAOV (Avtomelon):
ıne aQus dem musıkalıschen Bereıich SCHOIMN Bezeichnung für dıejen1gen ymnen

oder ITroparıa*, dıe iıhre eigene ext- und hauptsächlıch Melodiestruktur (QDTOC WEAOC)
besitzen. Für dıe Avtomela ann ebenfalls dıe Benennung Idıomela* angewandt werden,
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bschon sıch der Begriff In Beziıehung den Prosomia”*, für cdıe ß als eine Art
melodische und rhythmische Leıitstrophe funktioniert, grammatısch und MUS1KaAal1ısc C1-

klären äßt DIie Avtomela, die mıt ec eine bestimmte Orıginalıtä den Prosomia* SC
genüber beanspruchen können, en hıs einem gewlssen Trad ZUT zentralen Struktur
und letztendlich ZUT Entstehung des Kanonsystems mıt selinen Irmı1* (Prototyp) und den
davon abhängıgen Troparıa* (Prosomıia) beigetragen!. aher ann INan ohne edenken
VOIl der geschichtlichen Priorität der eigenmelodıschen Hymnen (Avtomela) der yzan-
tinıschen Kanondichtung gegenüber sprechen.

Vgl Tomadakıs, BvC£avıtıvn YWVOoyPadLa Ka KOWM ILG NTtOL ELOOYOYN ELC INV BUvCOvtTLIVNV DLAOAOYLOV,
Z Thessalonıikı 1993, miıt Anm.

M

AOEAXGOTLKOV (Doxastıkon):
iıne dıe hymnographische Struktur und den fejerlıchen Inhalt betreffende Bezeichnung

selbständıiger poetischer ymnen, deren FEınleitungsvers die iıhm eben den Namen verle1-
en! Kleıine Doxologie* »A0EC@ MNortpi AR bıldet Höchstwahrscheinlich werden ejer1-
che Doxastıka erst se1it dem verfaßt, achdem auch die dogmatısche Festlegung der
Kleinen Doxologie* erfolgt Wär. Allerdings können als Doxastıka ebenso altere ymnen,
W1IeE Avtomela* oder Prosomia*, kombinilert werden.

He Feste des kırchliıchen Jahres besitzen Doxastıka, dıe als ängere lobpreisende
lexte das Ere1gn1s des ages beschreiben es est hat zumındest dre1 Doxastıka, wel-
che musıkalıscherseıits ihr eigenes, unwıiıederholbares elos* aufze1igen, S1€e sınd
Idıomela* ema| dem Typıkon bılden S1e. den SC verschiedener Troparıasyste-
me! aher g1bt O beispielsweise das letzte Troparıon* (Doxastıkon) der Stichira* VON

der Vesper eINeEs Festes, das Doxastıkon der Aposticha”*, das Doxastıkon der Hymnen
VO der 1t1 oder auch das Doxastıkon der Lobgesänge (Aivor*) 1m TOS Be1 größeren
Festen wırd dıe einIuhNrende Kleine Doxologie* In Z7WEe]1 e1le gespalten, wobel dem CI-

sten Teıl »A0E Iartpı194  Konstantin Nikolakopoulos  obschon sich der erste Begriff in Beziehung zu den Prosomia*, für die er als eine Art  melodische und rhythmische Leitstrophe funktioniert, grammatisch und musikalisch er-  klären 1äßt. Die Avtomela, die mit Recht eine bestimmte Originalität den Prosomia* ge-  genüber beanspruchen können, haben bis zu einem gewissen Grad zur zentralen Struktur  und letztendlich zur Entstehung des Kanonsystems mit seinen Irmi* (Prototyp) und den  davon abhängigen Troparia* (Prosomia) beigetragen!. Daher kann man ohne Bedenken  von der geschichtlichen Priorität der eigenmelodischen Hymnen (Avtomela) der byzan-  tinischen Kanondichtung gegenüber sprechen.  ! Vgl. N. Tomadakis, H BvuCovtvn Yuvoypadia Kol ToicLG HToL EiGOyayN Eic v BuCavtıyhv Siloloyiav, Bd.  2, Thessaloniki 1993, S. 64 mit Anm. 3.  *x * *  AO&(X.ÖTIKÖV (Doxastikon):  Eine die hymnographische Struktur und den feierlichen Inhalt betreffende Bezeichnung  selbständiger poetischer Hymnen, deren Einleitungsvers die ihm eben den Namen verlei-  hende Kleine Doxologie* »A6&a Marpi ...« bildet. Höchstwahrscheinlich werden feierli-  che Doxastika erst seit dem 5. Jh. verfaßt, nachdem auch die dogmatische Festlegung der  Kleinen Doxologie* erfolgt war. Allerdings können als Doxastika ebenso ältere Hymnen,  wie Avtomela* oder Prosomia*, kombiniert werden.  Alle Feste des kirchlichen Jahres besitzen Doxastika, die als längere lobpreisende  Texte das Ereignis des Tages beschreiben. Jedes Fest hat zumindest drei Doxastika, wel-  che musikalischerseits ihr eigenes, unwiederholbares Melos* aufzeigen, d.h. sie sind  Idiomela*. Gemäß dem Typikon bilden sie den Abschluß verschiedener Tropariasyste-  me!, Daher gibt es beispielsweise das letzte Troparion* (Doxastikon) der Stichira* von  der Vesper eines Festes, das Doxastikon der Aposticha*, das Doxastikon der Hymnen  von der Liti oder auch das Doxastikon der Lobgesänge (Aivoı*) im Orthros. Bei größeren  Festen wird die einführende Kleine Doxologie* in zwei Teile gespalten, wobei dem er-  sten Teil »A0&a Morpi ... Mveduartı« das Doxastikon des Feiertages angefügt wird; in die-  sem Fall führt der zweite Teil »Koi vOv ... TÖV ALOVOV ÄuUNV« Mmeistens ein ständiges  Theotokion* aus den acht Kirchentönen ein.  ! Siehe auch M. K. Chatzijakoumis, Xeıpoypoado EKKAÄNSLAOTLKÄG LOVOLKÄG 1453-1820. ZußOAN OTV EpeuvO  70D v£0v EMnvioLo®, Athen 1980, S. 226.  * * *  AO€O)\«O'Y&OC (Doxologie — Te Deum):  Es handelt sich um konkrete kurze Hymnen oder Strophengruppen, deren Inhalt die HIl.  Trinität lobpreist (S0&0A\oyeiv) und die ständig mit dem Wort »A6Ea« beginnen. Im allge-  meinen liturgischen Bereich werden Doxologie jede Gebetsform oder der gottesdienstli-  che Lobgesang genannt, welcher die Herrlichkeit und Menschenliebe Gottes hochpreist‘;  hierbei sei an den entsprechenden römisch-katholischen gottesdienstlichen Teil namens  »Te Deum« erinnert.?IIVEDLOATL« das Doxastıkon des Felertages angefügt wiırd; in die-
< Fall führt der zweıte Teıl »Kaı VDV TOV OLOVOV' UNV« me1nstens ein ständıges
Theotokıon Aaus den acht Kırchentönen e1in

16€e! uch Chatzijakoumis, XELIPOYPAOO EKKÄNOLOOTLKTIC WOVOLKNC , Sa f ZuWßBoAn OTNV EPEUVA
TOV EOUVD ‘EMNVLOLOD, en 1980, 226

x >*

AoEOAONLO (Doxologıie Te eum
Es handelt sıch konkrete kurze Hymnen oder Strophengruppen, deren Inhalt dıe HI

ITrınıtät lobpreıist (SOEOAOYELV und dıe tändıg mıt dem Wort »>AOE0.« beginnen. Im allge-
meılınen lıturgı1schen Bereich werden Doxologıie jede Gebetsform oder der gottesdienstlı-
che Lobgesang genannt, welcher dıe Herrlichke1i und Menschenliebe Gottes hochpreist';
1erbe1 se1 den entsprechenden römIıisch-katholischen gottesdienstliıchen Teıl Namens

» Te Deum« erinnert.*
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DIe verschliedenen frühchristlichen Doxologien, dıe sıch teilweise bereits 1m Neuen

JTestament miıt eiıner höchstwahrscheinlich lıturg1ischer Funktion finden?, bezeugen das
alte Vorhandensein der Gattung »Doxologie« 1m Rahmen der chrıstliıchen Gottesdienste.
Als Vorbild der christlichen Doxologien könnte der neutestamentliche Engelhymnus
»AOEC EV DWLOTOLG DEQ Ka EL YHG EINNVYN EV XVOPOTOLC EVÖOKLOC« (Lk 2,14) gelten, der
be]1 der Jesu aus dem 1mMmme klang

In der cNrıstliıchen Kırchendichtung sSınd Zwel Doxologieformen bekannt dıe Kleine
und dıe TOße:; letztere el In der Römisch-katholischen Kırche auch >Giloria Ma]JOr«
oder »Hymnus angel1cus«. el Formen Wailien mehr Oder mıinder bereıits In der en
4K G in eDrauc und en während der arıanıschen Streitigkeiten bes 1mM Jh.)* als
echte Formuliıerungen des I'rınıtätsdogmas edient. Die Kleine Doxologie »AOEC Mortpı
Ka Y1ı®  ea Ka .  Aı IIveEDLOATL KL VDV Ka (XEL KL ELC TOUC ALOVOLC TV OALOVOV« wurde erst
ah dem festgelegt. Vor dem Erscheinen des Arıanısmus Wal dıe Formulierung der
Kleinen Doxologie nıcht fest bestimmt, wobe]l verschlıedene ypen 1m Umlauf WaIien
»A0E@ Ioartpı Sı 100 EV Aı IIVEDLATL«; oder »A0EC Marpı EV Y1ı®  HE Ka Aı IIVEDLATLK.
Interessanterweise ist uns aber ab dem mıttels vieler patrıstiıscher Texte> dıe bIıs
heute noch benutzte Version der Doxologie überlıefert, die zweıfelsohne eiıne unmıßver-
tehbare Trinıtätstheologie ZU Ausdruck nng DIie Kleine Doxologie findet sıch
vielen Stellen der orthodoxen Gottesdienste; hlermıiıt wırd ein Doxastıkon*, heotokion*
oder eın Antıphonon* eingeschaltet.

Die TO Doxologie 1st eıne Komplilatıon dus alt- und neutestamentlichen Jexten, 1InNn-
dem allerdings der Engelhymnus be1 N4 (vgl auch ihren Anhalts- und
Anfangspunkt ausmacht. eıtere Psalmverse und Akklamatiıonen alle dre1 Personen
der HI Irmtät bauen dıe Doxologie auf, wobel S1e mıiıt dem Irısagion* abge-
schlossen WIrd. Hıerbe1l se1 auf eıne altere, 1emlich ausgedehnte Form der Großen
Doxologie hingewlesen, dıe uns In den Apostolischen Konstitutionen VIIL, 4 7/—48, über-
hefert ist In der Orthodoxen Kırche ist dıie TO Doxologıie, deren Melodie sıch nach
den acht Kırchentönen richtet, eiıner der wichtigsten Bestandteiıle des Orthros (Matutın)
und wırd 1mM NsSCHAILV die Hymnengruppe der Alvor* ın Abwechslung beider ore
melısmatisch

Bezüglıch der theologisch-anthropologischen Wiıchtigkeıt der Lobpreisung der Dreifaltigkeit sıehe dıe
aufschlußreichen Ausführungen VON Bultmann, Stundenbuch für den Alltag. Aus dem Gebetsschatz der
orthodoxen rche, hg. VON Wolfgang igel, Graz 1991, 155 In diıesem lıturgisch-historischen ZA
sammenhang sıehe den interessanten Beıtrag VON Moraıitıis, AOEOAONG, TAhEE 9 en 964, S5p 1/  ?‘\
180 ber die Doxologien als Bestandteile des urchristliıchen Gottesdienstes sıeche be1 Cullmann, rchrı-
Stentum und Gottesdienst, Urıc 1950, Mehrere Informationen darüber sıehe in Onasch, Kunst un!
Liturgie der Ostkıirche In Stichworten unter Berücksichtigung der en Kırche, Wiıen 1981, und

Morailtis, A0EOAONO, Sp 1 Vgl Athanasios der roße, De Vırginıitate, S1ve de asces1 28, 268
und BEP 53 »DVAa66£ dE, Kl NOLEL KL TOC S0EOAONLALC TAC EIL TING tpUNECNG, Ka £OTAL ‚01011 TO BpOLO Ka TO
TOLO. NYLOOLEVOV. Ortav OUDV OVOOTNG (XITO TING TPAUNECNC IOLAÄLV EUYXAPLOTODLOO AEYE EL TPLC: '"EAENWLOV KL
OLKTLIALLOV Kupu0c, TDOONV EÖ0KE TOLCG dOßOVLEVOLG OVTOV. AOEO. MatptL, KL Yı®,  N KL ANQ® ITvEevLATI: KL VDV KL
(XEL Ka ELC TOUC ALOVOC'.«

&x *
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AOXN (Dochi Empfangslıed)):
ıne andere, sıch in den alteren Handschriften ındende Benennung der melismatıisch

Prokımena>*. Höchstwahrscheinlich leitet sıch der Begriff etymologıisc. daher
ab, daß dıe OC be1 der Ankunft der byzantınıschen Kalser 1im Gotteshaus und seinem
darauffolgenden Empfang (Soyn, VDTOSOXMN) tfeierlich wurde.‘! Langsame und
prachtvoll melısmatısche OC o1bt 6S In den Handschriıften in Verbindung mıt den SIO-
Ben Despotischen Festen (Herrenfesten). Obwohl dıe OC in den täglıchen (jottes-
dA1ensten bsolut unbekannt siınd, le1iben S1e e1in etarkes Kapıtel bezüglıch der musıkalı-
schen Entwıcklung der byzantınıschen Melodie

Vgl uch ChatzijJakoumıis, XE1ipOYPAOA. EKKÄNOLOOTLKNC LOVOLKTNICGCZuWßBOoAn OTNV EPEUVO TOVD
FOV EAAMNVLOLLOV, then 1980, 226

&x >*

EyKoOuLa Engomia Loblıeder)
Verschliledene ymnen, dıe heilıge Personen Oder Ere1ignisse lobpreisen (EYKOLLACO

rühmen, loben) und manchmal auch den Namen MeyaAvvapıca* tragen. Meistens welsen
Ss1e kurze Texte auf, dıe MUS1IKaAll1sc. auch SCHAIIC gekleide S1Ind. Als »Engom1a«
SCHIEC  1in SInd 1m orthodoxen lıturgı1schen en konkrete Loblıieder bekannt, dıe
reıtag (Orthros VO Karsamstag) VOT dem Trab ( ETttAOLOGC) Jesu werden
und zugle1c ammer und offnung bewiırken. ollte das Engomion ursprünglıch 1im
ahmen der altgriechıschen Rhetorık eiıne lobpreisende Darstellung! herausdefinieren,
steht CS hıer 1m Dıienst des beklagenswerten Herrn, dessen »CGrabesruhe« edacht WIrd.
Die Grabesengomia sind in dre1 Gruppen unterteilt, dıe ZTIOGELC (Verweılen) genannt
werden und theologisch »1IN dıe Geheimnisse des Kreuzes, des stiegs in das Totenreich
und der Auferstehung« einführen.

] Mehr be1 Onasch, uns! und ıturgle der Ostkırche In tichworten unter Berücksichtigung der en
rche, Wıen 1981, 102

&x >*

ELpUWOC TmOoOSs Leıtstrophe):
Das erste Troparion* er NeCUN en dıe einen vollständıgen Kanon* zusammenbıl-

den Das Wort rüh: etymologisch VO erb ELN® (=reıhen, anfügen, zusammenfügen)
her und kennzeıiıchnet jene Strophe, welche den folgenden Troparıa* derselben Ode* In
der ext- (Sılbenzahl, Betonung) und Musıkstruktur Kırchenton, melodische Verschle1-
fungen) als Muster oder Vorbild dient Der Irmos ze1gt für jede Ode* eıne besondere
ständige ematı auf, dıe mıt der des jeweılıgen Festes nıcht unbedingt identisch ist.!
egen ihrer textuellen und musıkalıschen Führung den übrıgen Iroparıa” (Prosomia*)
gegenüber sınd dıe Irmı ausschlheßlic Avtomela*, die auch für cdıie moderne anondiıch-
(ung noch als Leıtstrophen funktionıieren.

Die wichtigsten und für dıe Bıldung weıterer Troparıa* schwerwiegendsten Irmı VOIN

den Kanones* des Kırchenjahres siınd in dem lıturg1sch-musikaliıschen Buch ELPLOAOYLOV*
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esammelt. Letzteres, dessen vollständige Herausgabe bereıits auf das zurückzu-
führen ist, beinhaltet außerdem auch Kathısmata*, Antıphona*, Prosomia* und Xapo-
etiları1a®.

Vgl dazu T omadakıis, BuCoavtıvn YUvoypadıa KL KOLNTLC E  NTtOL ELOOYOyN ELC INV BUCavtTıIVNV DiA0-
AOYLOV, Z Thessalonik]ı 1993, 1€! weıter ber das Irmologıon Alygizakis, OKTOANXLO. OT
EAANVLKN AELTOUVPYLKN DLVOYPAOLOAL, Thessalonıkı 1985 und Chatzijakoumis, XE1pPOYPAOO.
EKKÄNOLOAOTLKTIC WOVOLKTNICG}ZvuWßoAhn OTNV EPEULVA TOVD 'FEOUVU EAMMMNVLOLOD, en 1980, Z T

x >*

ELGOSÖLKOV (Isodıkon Introltus):
Derjenige ymnus, der beim Kleinen Einzug (Etc0Soc) der Göttlıchen Liturgie VON

den Zelebranten oder VO Chor wird. Das SOdıkon stellt den Höhepunkt des
Kleinen FInzugs dar, der 1m NsSCHAIL dıe ersten dre1 Anfangsantıphona* der Liturgie
als hıstorisches Überbleibse]l des JIragens des Evangehars VO Altarraum ZU mbo
vollzogen wırd! DIe nachher stattfindende Perıkopenlesung wırd SORal mıt den Worten
des Dıakons »Z0010, 0P901« Weısheit, steht auf) angekündıgt. Erwähnenswert sınd
noch andere symbolısche Deutungen des Eıinzugsrıituals, WI1Ie der Einzug als dıe
Rückkehr der verırrten und gottlosen Menschen In dıe Wahrheıt“, oder als der fröhliche
Eınzug des auferstandenen Erlösers, versinnbildlich In der Person des i1schofs, en
das telerlich (ACQUNPOÖOC) SCSUNSCNEC SOdıkon dıe Freude der Auferstehung und der Hım-
melfahrt Jesu ankündigen So

Das in den orthodoxen Eucharıistiefeiern me1lsten SCSUNSCNHC SOd1KON, welches dem
römıschen Einzugsantiphon » Intro1tus« entspricht, bıldet sıch VO 1 roparıon* »AFUDTE
KOOGKUVNOOLUEV KL NNOOTECOLEV XpLOT@...« und dem phımnıon* des drıtten Liturgle-
antıphonons* »Z@60V NUAC Yıs  &. ©I0L01  <«< ZUSsamımen. Be1 den ogroßen Herren- und Mutltter-
gottesfesten wırd das I roparıon* urec einen gee1gneten Psalmvers erseitizt Jle
sodika des orthodoxen irchenJjahres, dıe sowohl in sılbenmäßigem (schnellem) als
auch melısmatischem (langsamem) Rhythmus vertont sınd, werden 1im Kırchenton
gestimmt.

1e weıtere historische Hıntergründe be1 Joh. Fountoulis, ELGOÖLKOV ELG0S0C, TAhEE en 1964,
5Sp Maximos der Bekenner, Mystagogıa 91, 6888 689 Symeon Von Thessaloniki, Ex-
DOSIt10 de Dıvıno TemploY 3: 720

K *K

Erkloyn Eklog1)
ıne el ZUT Ehre VON verschliedenen eılıgen ausgewä  er Psalmverse, dıe 1m (r

thros des Jeweiligen Festes antıphonisc. rezitiert wIrd. Die 0gä, welche 1m Grunde
eiıne sorgfältige Auslese EKAOYN) VON gee1gneten Versen für dıe entsprechende Feler
darstellen, sınd 1m lıturgisch-musikaliıschen Buch »Eklogadıon« finden! Be1l
den wichtigen Herrenfesten bıldet dıe einschlägıge 0g1 samt den Psalmen* 134 und
135 en Ganzes, das Poheleos* e1 und Anfang des TOS 1m NsSCHIULV die
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Kathısmata* WwIrd. Für dıe Gottesmutterfeste ist als Polieleos* der Psalm*
vorgesehen, wobel dıe 0g1 dem Ge1st dieses Psalmes* olg

Die Psalmverse der 0g1 siınd VON den oroben byzantınıschen Meloden 4.-19 Jh.)
sehr melısmatısch vertont, wobel Ende jedes SECSUNSCHNCH Verses der doxologische
nruf » Allılou1a« angefügt WwIrd. Nachdem alle Verse er  0g Ende SINd,
wIird dıe Kleine Doxologie* dıe HI TIrınıtät als Stempel des Lobpreises angestimmt.
Obwohl dıe ogä für die Jahresfeste be1 den Stadtgemeinden nıcht mehr in eDrauc
SINd, werden S1€e. noch in den Klöstern und Z W: besonders be1 großen Feliern während
der Jangen naC  iıchen Gottesdienste im ahmen des Polieleos* gesungen“.

| Vgl auch dıe Ausführungen VON TOS, TI0AvEAEOGC, TAERE 10, en 1966, 5Sp 5272 Vgl
azu Joh. Fountoulis, MOVvOyıKOC _ Op9poc, Thessalonı 1978, I; sıehe uch 64-66, beispielsweiıse
dıie Eklogı des Festes der Te1 Hierarchen (30. anuar ediert ist.

x *

EKTEVN f  en1e Fürbıittgebet):
Eın in 7Wwel Oormen bekanntes Bıttgebet, das hauptsächlıch VO 1akon Oder auf-

grund se1lner Abwesenhe1 auch VO Priester konkreten Stellen der verschledenen
Gottesdienste gesprochen und VO olk DbZWw Chor mıt der Antwort »Kyrıe ele1son«
Herr erbarme AC) oder »Gewähre, Herr« erwıdert WIrd. Es g1bt dıie ausgedehnte
(EKTEVNC) bZw ausSIu  iıche Version des Bıttgebetes, das mehrere (FX 13 u.a. Fürbitten
enthält, dıe sıch auf eıche nlıegen des Menschen (z Friıeden, Gesundheıt, Fın-
heıt, Wıtterung, Ernte., weltliche Trübsale u.S.W.) beziıehen. DiIie Ektenie, dıe auch als
TO Ektenıie bekannt 1st, und be1 der Begınn der Göttlıchen Liturgie in den ersten
dre1 Fürbitten den Frieden (Eıpnvn) ebetet wird, el 1m griechischsprachigen
Kaum ELIPNVLKO. DIie andere kürzere Form des Bıttgebetes wıird Xuvanın oder Mıkpa.
Zuvanın 1m Gegensatz A E Me yın 'EKtevnc! genannt, we1l S1e nach einem bestimm-
ten lıturgischen Teıl zusammengefügt wIird (GVLVOTNTETOANL). Dieses nıcht umfangreiche Ge-
bet, das urc den USdruCcC »ETL KL ETL N =wleder und wleder...) eingeleıtet wird,
Sschl11e. vier Fürbıitten mıt ein. Sowohl dıe eindringlıche, als auch cie verkürzte Version
des orthodoxen Bıttgebetes siınd ihres inhaltlıchen ers auch als ALTNOELC
(Bıtten, Fürbitten) bekannt

Charaktefistischer— und richtigerweıse spricht Kallıis (Hg. ), ıturgle. Die Göttlıche iturglie der Orthodo-
XCI Kırche: deutsch griechısch kirchenslawısch, Maınz 1989, 250, VOoN einem begrifflichen Wiıderspruch,
der Urc die verwirrungswelse gebrauchten Bezeichnungen »kleine« und »große Ekteni1e« entste.

- eb <

BEONOGTELAÄCPNLOV (Exapostilarion):
Autonome, kurze ymnen, ıe 1m TOS direkt VOIL der ITroparıagruppe der Ani*

(Aivoı*) werden. Ursprünglich hıeßen S Oder auch EEANOGTEMOPLOL, dıie Pho-
tagogıka”*, in denen VON der Sendung (EEANOGTELÄOV TO OOC GOOV, XpiotE des göttlichen
Lichts auf cdıe Erde dıe Rede ist In der Hymnographie g1bt 6S zahlreiche Exapostilarıa,
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wobe1ı dıe altesten VOoN ihnen als Avtomela* verfaß wurden und als Muster für fast alle
späteren diıenten. Fınen besonderen atz In der Oktoichos besıitzen dıe eIf VO Kaılser
Konstantınos VIL Porphyrogennetos“* erfaßten Auferstehungsexapostilarıa (Anasta-
s1ıma), welche sıch inhaltlıch auf die elf sonntäglıchen Evangelıenlesungen (Eothına*)
beziehen? und hauptsächlıch dıe Sendung (Ano6tOAN) der ersten Jünger und Apostel ZUT

Verbreitung der Auferstehungsbotschaft In dıe Welt als Inhaltskern haben.“*

] Wiıe z B Del 5Symeon Von Thessaloniki, De Precatione 6in 155 Z B-| Vgl H.- Beck, Kır-
che und theologısche Lateratur 1m byzantınıschen (1 München 1977, o M Vgl dazu Christou,
"EAANVLKT MatpoioNa. T ’DOLLOATELO, TINC KOWTOßBLCÄOVTLYNG TEPLOÖOV. > 1'-6' OALOVEC, Thessalonıkı 1992,

583584 Vgl weıter Jon. Fountoulis, BEOANOGTELAÄCNLO, IAhEE 3: then 1964, Sp e A

X *

EmUMDXVLOC A HvOoc (Epilıchnio0s Hymnus)
Unter diesem Namen ist der bekannte ymnus »®(5g LACPOV...« (»Heıteres Licht«)

verstehen, der den zentralsten altz des Abendgottesdienstes, der Vesper besıitzt.
Etymologıisch äßt sıch seI1n Name adurch erklären, daß CT en mıt demI der
Öllampen AUYVLO) wird; in diıesem Sınne e1 ebenso dıe Vesper AUYVLKOV.
Der epılıchnı10s ymnus stellt eigentlıch eine abendliche Danksagung dıie Heılıge
TIrıinıtät dar In der bısherigen Liıturgieforschung esteht fest, daß N sıch e1 einen der
altesten WEeNN nıcht den altesten uns überheferten ymnus der 5 o handelt,
der auch als »ENLÄLDYVLOC EÜXAPLOTLO.« ekannt ist Das er dieses Textes wird AdUSs der
Tatsache ersichtliıch, daß bereıts Basıleios der TO (4 Jh.) diesen Hymnus als »>OAPYALO.
OOVT|« Stimme) bezeıichnet. Von ıhm und manchen späteren Forschern wurde eiß

ırrtümlicherweise dem Martyrer Athenogenes zugeschrieben. Der Verfasser bleıbt aber
hnehın noch unbekannt.

- CS

EnwiKLOC YUuvoc (Epinıkıos ymnus Sanctus):
Eıner der zentralsten Hymnen der Göttlıchen Liturgıie, der inmiıtten des Anaphora- Teıls

und Uurz VOL den Eınsetzungsworten feierlich wiıird. Se1n erster Teıl, der mıt
dem Ruf » AYyıLOC, - AYıOC, > Ayıoc KUpLOC ZoßoanmO...« beginnt und daher manchmal mıt dem
I'rısagion* verwechselt wird, bıldet zweiıifellos eine dırekte Anspielung auf dıe Vısıon
VON Jes 6,3* Be1l manchen Forschern wırd diıeser »Drei-Heilig«-Anfang des Hymnus, der
seline Entsprechung 1m westlıiıchen »Sanctus« findet, mıt Offb 4,8 in mıttelbare Verbıin-
dung geSseELZL Den zweıten Teıl des ymnus macht das neutestamentliche Siegeslıed
aher auch ENWLKLOG enannt) der Einwohner VON Jerusalem »EDAOYNLEVOC ENYOMLEVOC
EV OVOLOTL Kvp1LOVD...«4 AauUs, die den dahinreitenden ess1as empfingen

ber seine elatıon Jes 6,3 und seinen allgemeınen Hintergrund sıehe dıe interessante Arbeıiıt V ON

Spinks, The Sanctus in the Eucharistic ayer, ambrıidge 991 So 21,9b. Vgl weiıter Ps 79  e 13350
23,39; Joh E213 1€! auch dazu Nikolakopoulos, DDas Neue Testament als Hymnologische Quelle In der

Orthodoxen Kırche, Theologia 61 (1990) EF2Z
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&X >&

EvAoynTOAPLO. (Evlogıtarıa):
ıne Gruppe VON Troparıa* (meıistens sechs Strophen), denen immer der Psalmvers

19,12 >Gelobt se1lst Du, Herr (EDAoynNTtOC C Kupı1e vorangestellt wIrd. Von
diıesem ersten griechıschen Wort rüh: eben dıe entsprechende Bezeichnung her. { r5
sprünglıch wurden diese ymnen nach dem Ps 19, der In voller änge rezitiert
wurde, angestimmt, wobel S1e mıt der eıt diesen In dre1 Kathısmata* aufgegliederten
Psalm* völlıg ersetzten.!

Anhand der lıturgischen Bücher siınd Zzwel Arten VON Evlogıtarıa bekannt und In (Ge-
brauch Ehren der verstorbenen Chrısten (VEKPOOLLO.) s1e werden hauptsächlich
be1 dem Bestattungsgottesdienst Ehren des auferstandenen Jesus Chr1-
STUS (OQAVOAOTAOLULOA) Sie en einen festen lıturg1ischen atz 1m Orthros jeden Sonntags
nac den Kathısmata* und VOI der Ipako1*), Samstag des Lazarus und Großen
und eılıgen (Kar)>Samstag.

Vgl Alygizakıis, OEUATO. EKKÄNOLAOTLKNC WOVOLKNC, Thessalonıkı 1985,

x >X*

EOLUVILOV (Ephimnion Responsor1um):
Kurze Gesangsformel, die ursprünglıch VOIl der Geme1inde wliederholt 1im NSCHNIU.

verschliedene vorgetragene Psalmverse rezıtiert wurde. Von Tertullıan (De oral., CaD 273
en WIT, daß die Schlußsätze der Psalmen* respondiert wurden.‘! aher hıeß diese
orme auch VTLOWOAALOL*, Bestimmte Ephiımnia aben auch dıe Struktur VOIl Kanones*
beeinflußt, indem S1e VON den Hymnographen als Anschlußausdruck in den Troparıa* der
en angewandt wurden. Deswegen S1€ den Namen OAVOAKÄOULEVO.
(Reflektierte).“ Miıt der eıt en sıch viele Ephımnıia, die glaubensgemäß VO Gewicht
WAaILCIl, verselbständigt und behebten ymnen entwiıickelt (Z »XpL6TOC OVECTN A,

»X@OGOV NULAC, vDLE EOV «)

Vgl azu Cullmann, Urc!  stentum und Gottesdienst, UTrI1IC. 1950, mıit Anm. Zur ganzch
rage der Verwendung der us1. arkus enny, us1ı und ottesdienst ach dem Neuen l1estament.
(Musık und (jottesdienst 1948, (3 Weıtere interessante Informatıionen ber die ellung der Anaklome-

in der byzantınıschen Hymnographie finden sıch be1ı Tomadakıs, BvCavtıvn YWVOoyPadLA KL MWOLNTLC
NTtOL ELOOYOYN ELC INV BUCOvVTLVNV DLAOAOYLOV, Z Thessalonikı 1993, DA

x *

"EmO01Lvov (Eothiınon):
EIf konkrete sonntägliche Evangelienlesungen, dıe sıch auf dıe Auferstehung und dıe

danach In der Morgenröte (EwC £@01LVOC) erfolgten Erscheinungen Jesu beziehen!. S1e
werden turnusmäßı1g nach der österlıchen Periode (Pentikostarıon) schon ab dem er-
heiılıgen-Sonntag gelesen. Den gleichen Namen tragen die eIf Eothına Doxastıka*, dıe
VO Kaıser eon 1808 dem Weıisen abgefaßt wurden* und den Inhalt der oberen Evangeli-
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enperıkopen umschrieben wiedergeben. SIiıe werden als Idıomela* 1mM Orthros Ende
der Ani*5wobel ihnen dıe Kleine Doxologie* vorangeht. uch diese Hymnen
werden, WIe dıe Eothıiına Evangelıa, turnuswelse und Z W len acht Chen-
onen der byzantınıschen us1 zugehörend, wobe1l dre1 one Der Nebenton des ersten,
des zweıten und des vlerten) jeweıils ZWEe]1 Eothına Doxastıka* besıtzen.

Christou, EAMAnvırn otpoAONO. T PDOHLOTELO TINC TPWTOßLEOVTLYNG NEPLOÖOV. > 1'-6' OLOVEC,
Thessalonıkı 1992, 584 Hadjisolomos, Ihe MO SITrUuCIuUre of the 11 Eothina Anastassıma scr1bed
the Emperor LeO (+912) musı1ıcological udy, 1C0O0sS1a 1986

&x >&

OEOTOKLOV (Theotokıon):
Diesen Namen könnte e1igentliıch jeder Hymnus tragen, der sich auf dıe Gottesgebärerin

(©E0TOKOC) bezieht‘!. Hauptsächlıch sınd aber als eofokıa jene Troparıa* bekannt, dıe
den SS in der Troparıenreihe jeder Ode* der byzantınıschen Kanones* bılden
ährend sıch alle anderen Troparıa* einer Ode* auf dıe gefelerte Person Oder das Jewel-
lıge est bezıehen, ist das letzte Iroparıon* mıt dem Namen heotokıon der (Gottesmut-
fer gew1dmet. 1Nne weıtere Hauptgruppe VO  — ymnen, die nner' der orthodoxen
Hymnographie als eofokıa bezeıichnet werden, tellen dıe sogenannten Doxastıka* dar,
welche VON der musıkalıschen Struktur her Idıomela* S1nd. Es handelt sıch längere
Hymnentexte, dıe 1m ahmen der Vesper Oder des TOS Begleıtung der Kleiınen
Doxologie* fejerlich werden.

Vgl Psarıanos, H ©EOTOKOC EV Op9050E&@ DLVOÖLG, 1n: Chastoupits (Hg.) TOovnuo EUYVOLLOV.
Festschrift für Wasılios ellas, en 1969, 3()9 {t.

; *

ISLOULEAOV (Idıomelon
ıne rein musıkalısche Bezeichnung für diejen1gen ymnen, dıe, Wdas dıe ext- und

Melodiestruktur anbelangt, ihre eigenen und nıcht übertragbaren Merkmale besıtzen.
Dieses exklusive elos* (18L0V LEXOG*) ze1igt sıch als vielfältig auf und äßt sıch ohl
VO  — keinem anderen Musıkmuster (Avtomelon* ableıten. DIie 10mela sınd me1lstens
ängere Troparıatexte, deren musıkalısche Bekleidung sıch breıt künstlıch und nabhän-
g1g VO ext selbst formiert‘!. Dementsprechend können s$1e nıcht direkt als Avtomela*
bezeichnet werden, zumal jedes Idıomelon eın Unikum in der byzantınıschen Hymno-
graphıie und us1ı arste

10mela, MUS1KAal1ısc. selbständiıge Hymnen, können entweder Aposticha* oder
Stichira* oder auch Troparıa* für die ALn (eigenständıger Gottesdienst) und dıe Alvor*
konkreter kırchlicher Feste se1n. Hauptsächlich siınd allerdings 10mMela alle Doxastıka*
des ırchenjahres, dıe ın Paraklıtıikı, Triodion, den Monatsbüchern oder in Pentikostarıon

finden S1nd.
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Mehr darüber be1 Alygiızakıs, OEUATA EKKÄNOLOAOTLKTIC WOVOLKNC, Thessaloni 1985, E uch

eiıne aufschlußreiche Bemerkung VON Konstantiınos Oikonomos (Mept YVNOLALC KLDOOdOPAC ING EAANVLKNIC YAOOONC,
669), welche dıie Melodie der 10mela kommentiert, angemerkt WIrd: n r TO LÖLOLLEAC, LÖLOV EXOVTO LEÄAOG,

OVOAOYODOL NPOC TAC AUPLKAC KL KOOLOATLKAG MÖC TV NOAÄOQLOV...« (S S17, Anm

xx >

KaOL0LA (Kathısma):
Iieser Begriff besıtzt ın der orthodoxen Hymnologıe Zzwel Bedeutungen: Der

1m orthodoxen Kultus Anwendung 1ındende Psalter VOIN avl wırd In ZWanzıg Ab-
schnıitte geteılt, dıe Kathısmata genannt werden. es Kathısma enthält eıne kleine Zahl
VOIN Psalmen* und ist zugle1ic in dre1 Statiıonen (ZToOELC) aufgeteıilt. Von den Kathısma-
t ‚ be1 deren Lesung dıe Gläubigen stehen sollten, werden in der Vesper Jeweils e1INs und
1m Orthros eweıls ZWEe]1 bIs dre1 rezıtlert. Vom Orthros des Gründonnerstags bIs ZU

Orthros des arsamstags wırd eın Kathısma elesen.
Denselben Namen rag das sıch jedem Kathısma des Psalters anschließende A LO=

parıon”, be1 dessen esang dıe Gläubigen sıch setizen können (KOOLCom). Es handelt sıch
ausschhließlic Prosomia”*, dıe 1mM Orthros nach dem Hexapsalm (sechs feststehende
Psalmen*) und den Apolıtıkı1a”* die für diıesen Jag bestimmten salmkathısmata begle1-
ten Diese Kathısmata- Iroparıa ehören fast en acht Kırchentonarten und werden Je
nach ihrem Inhalt als anastasıma (Auferstehungs-), katanıktıka” (für dıe TO Fasten-
zeıt), stavrosıma* euZeSsS-), apostolıka (Apostel-), martıirıka (  yrer-) oder nekrosı-

(Begräbnis-Kathısmata bezeichnet. Es ist weıter bemerken, daß manche Kathıs-
mata, die ursprünglıch VOIN den entsprechenden Psalterkathismata abhängig WaIrcCN, sıch
mıt dem Kanon* des jeweıliıgen Festes verflochtene aher g1bt C6 außer den ITO-
parıa* des Psalters In den lıturg1schen Büchern nach der drıtten Ode* des Kanons* e1in
zusätzliıches Kathısma- Iroparıon, das manchmal auch VOoN einem heotok10on* begleitet
wird.

*x >*

Kovov Kanon)
Stellt das Kontakıon* eine hervorragende Errugenschaft der ostkirchlichen Kulthym-

nographie dar, en WIT mıiıt dem Kanon dıe zweıte und letzte, bIıs heute noch gültıge
Hochform der byzantınıschen Kırchendichtung, dıe ah dem egan, das Kontakıon
adıkal verdrängen.‘' Der KOvoV, der OTSC oder Rıchtschnur bedeutet, wıird aus

eiıner Hymnenreıihe zusammengestellt, dıe In DCUN Gruppen, dıe sogenannten en
eingeteilt 1st. Die unterschiedliche und konkrete ematı ler en geht auf die der
entsprechenden NEUN bıblıschen en zurück. Jede der hauptsächlich acht 1im orthodo-
XCn Kultus sıch fest etablhıerten en die zweıte Ode* ist ihres traurıgen the-
matıschen Charakters VOIN den Gottesdiensten ausschheßlic In den Kanones der Großen
Fastenzeıt finden? esteht Aaus dre1 bıs acht Troparıa”*, dıe in jeder Ode* die leiıche
Sılbenzahl, etonung und Melodıie aufzeigen.

Der Kanon wiıird hauptsächlıch während jedes Morgengottesdienstes (Orthros), dessen
Herzstück CT bıldet, bzw vorgelesen. Es geht nämlıch jene eıt des Or-
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thros, In der der Zelebrant me1l1stens dıie Vorbereıtung der eılıgen en für dıe sıch Adil-

schhıehbende Göttlıche Liturgie ÜuTrc den Vollzug der Proskomuidıe (Zurüstung) urch-
führt.

DIie ıchtung des Kanons eCc einen ziemliıich breıten Bereıich der orthodoxen Hym-
nographie ab Es <1bt tausende VOIN Kanones, eın Teıl derer in dıe lıturgı1schen Bücher
der IC aufgenommen wurde. Jle Tage des KırchenJahres, denen das Gedächtnis
eines oder mehrerer eılıgen egangen wird, besıitzen 1im einschlägıgen Gottesdienst des
(0N zumındest einen Kanon uch in Fällen, be1l denen dıe hymnographischen lexte
e1INnes Orthros unvollständıg SIınd, ist der Tageskanon unbedingt e1 er dem (r
thros könnten Kanones auch 1m Nokturn (MeEoovuKTtLKOV) des Sonntages> oder 1im Großen
Komplet ( ATOSELNTVOV) werden.

Mehr hiınsıchtlich der Geschichte und der phılologıschen Struktur des Kanons sıeche In Chrıistou,
EAMNvıKn II0tpOAONE. T ’DOLLOATELO. TINC KOWTOßLEOVTLUNG NENLOÖOV. 21 -6)' OLOVEC, Thessalonıkı 1992,

591 Vgl weıtere Informatiıonen ın OMAdAaKIS, BuCavtıvn YUWVOoYyPadıa Ka KOLMNOLC NTOL ELOOYOYN ELC
INV BUCOvVTLVNV DLAOAÄOYNLOV, Z Thessalonıkı 1993, und Nikodemos Hagıoreıites, EoOptoSÖpOWLOV, Ve-
nedig 1836., K Vgl dazu ikolakopoulos, [)Das Mesonyktikon des Sonntages: Eıinleıtung Kommentie-
Tung Deutscher Text, OFo (1992) PEF

x *

Kotaßacıa (Katavasıa
Diesen Namen rag jeweıls das Troparıon* jeder der insgesamt acht en des

Festkanons* eiınes ages Es andelt sıch Pr  1SC dıe Irmı* des Kanons*, dıe als
Leıtstrophen für alle weıteren Troparıa* derselben Ode* fungleren und gesondert 1m An-
schluß der entsprechenden en melısmatısch und feierlıch werden. Der Adus

dem erb KOATOABALVO sıch ableitende Name » Katavasıa« welst auf die frühere Gesangs-
ordnung der byzantınıschen Kırche hın, nach der e1: ore VO ıhren Chorstühlen und
—pulten herunterstiegen und diese Troparıa* alle VO Zentrum des Miıttel-
Sch1I1es der Kırche SaNngscnh. DIie Katavasıä bılden eıne konkrete vorbestimmte Troparıa-
zahl, dıe siıch auf dıe größten orthodoxen Feste ezieht und mıt iıhrer turnusmäßıgen Hs
turgıschen Anwendung das ırchen] bdeckt Heutzutage geht der Brauch des
Absteigens VO Chorstuhl allmählich verloren. aliur hat sıch dıe UOrdnung durchgesetzt,
daß dıe Katavasıä nıcht mehr 1m NsSCHIL das Rezitieren bzw Vorlesen der eweıl1-
SCH Ode*, sondern nach dem Vorlesen des Kanons* und des Synaxarıons* des ages alle
acht ZUsammen werden.

. AD

KOtavuKtTLKO (Katanıktika):
Verschiedene Hymnen der orthodoxen Hymnographıie, dıe ihren atz im Irıodion ha-

ben; iın dıiıesem lıturgischen Buch also, das siıch auf dıe vorösterliche TO Fastenzeit
ezieht und VON der tmosphäre der Buße und der Rührung (KutOvvELG) eprägt wıird.
DiIe Katanıktika Troparıa® zeichnen sıch uUurc ihren aus, ämlıch das eIDStIDe-
wußtsein des Sünders, der das Erbarmen Gottes tändıg bıttet. Solche Hymnen, die
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sowohl dıe Vesper als auch den Orthros und das Komplet dieser reuegeprägten Periode
entschıeden bereichern, rühren entweder VON der Gattung der Prosomla* oder der Idio-
mela* her und können unbegrenzt in en Kırchentönen werden.

X >

KOLVOVLKOV (Kınonıkon Kommunilonslıed)
Das feststehende Kommunionslied, das heutzutage dırekt nach dem ymnus »Kıner ist

heı1lıg Bn und fast 1Ur en der 1Im Altarraum stattfindenden Kommunı1on (KOLVOVLA)
der e1istliıchen sehr langsam und melısmatısch WIrTd. Ursprünglıc begleıitete
das Kınonikon, das der bekannten »Antıphona ad COoMMUN10NEM« der westlichen Kırche
entsprach, ebenso dıe Kommunion der Gläubigen.

Als Kınonıkon wurde zunächst den Quellen gemä ab dem der Psalm*
33(34) » IC werde den Herrn In er eı1ıt en c In die Lıiturgie eingeführt, mıt
Schwerpunkt aber seiınen Vers » Kostet und sehet, der Herr gulg 1St«, der ZU
Kommun1onmoment paßte Dieser Vers bzw Psalm*, der In den ersten Jahrhunderten
(zumındest ıs ZU Jh.) geme1ınsam 1mM Osten und Westen als das Kıinoniıkon der
Göttlıchen Liturgie belegt ist, wurde zwıschen dem Kırchensänger und dem olk antı-
phonisc: angestimmt bzw rezitlert. Miıt der eıt en sıch noch welıtere Psalmverse als
Kkommunlonsheder ewäh:

Die iın der orthodoxen Hymnologıe bIs heute eingebürgerten Kınonıika über-
wiegend AUusSs Psalmen* des en Testaments und manche wen1ge N anderen ymnen
Für jeden Sonntag ist der Vers »Lobet den Herrn AQus den Hımmeln« bestimmt. E1igene
Kommunionslhieder besiıtzen dıe Herren-, Marıen- und Heılıgenfeste, wobel alle Kınonika
miıt dem phımnıon* » Allılou1a« enden.

x >*

KOVTAKLOV (Kontakıon):
1ne der wichtigsten Errungenschaften der äalteren byzantınıschen Hymnographie, de-

PEn gleichnamiges Überbleibse]l heute noch In den lıturgischen lexten einen beachtens-
atz besıtzt. Das Kontakıon wurde schon 1im und voll ausgebildet, wobel

der Terminus selber ers{ 1mM Jahrhundert bezeugt 1sSt«1. Etymologıisc. Läßt sıch
Kontakıon wahrscheinlich dadurch erklären, 6S ursprünglıch den Stab (KOVTOC
KOVTOKLOV) bezeichnete, den cdıie Textrolle mıt den entsprechenden Sa  ungen VON
Kırchenliedern gewickelt wurde.? Romanos der elode rachte In dem Maße das Kon-
takıon in se1ine üte, daß 6E VON den me1lsten Byzantınisten als der wichtigste Vater diıe-
SCT Kıirchendichtun betrachtet wıird®

Diese Aaus durchschnittlich 18 bıs 24 Strophen bestehende Dıiıchtungsform tellte A,
ıch im TUn eine yrısche Glaubensakklamatıiıon dar. dem begann adıkal
die Verdrängung des Kontakıons seltens des Kanons*, daß 1908218| In den gültigen 1turg1-
schen Büchern 1UT noch verstreute Bruchstücke früher bekannter und berühmter Konta-
kıa auffindet. Eınes der DIS uUuNseTITenNn agen vollkommen gebliebenen Kontakıa der Al-
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tene ist der » Akathıstos Hymnos« Ten der Gottesmutter, der daus 24 dem oTIE-
chischen phabe' entsprechenden Strophen esteht

Es ist nıcht auszuschlıeßen, daß alle Feste des ırchenjahres ihre eigene Kontakıla, dıie
siıch In den sogenannten »Kontakarıa« efanden, besaßen FKın alterer Name für dıie Kon-
takarıa, dıe sıch sicherlich VOT den Monatsbüchern Mnvaıc herauskristallısıert aben.,
1st TporoAOYNLOV. Obwohl 65 nıcht bsolut möglıch ist testzuhalten, welche Troparıa* das
Tropologıion beinhaltete, bleibt unumstrıitten, in iıhm eine breıitere Auswahl VON

ymnen als N1UT Kontakıa finden war.*
In der uellen orthodoxen Hymnographie bezeichnet sıch als Kontakıon ein einz1ges

Troparıon*, das sıch inhaltlıch urz (KOVTOC=00VTOLLOC) daran up sıch eine andere
etymologische Version des es und treffend auf das jeweıilıge est ezieht Die
Kontakıa der lıturgıschen Bücher zeichnen sıch Urc feierliıchen, dogmatıschen oder
belehrenden und gelegenheıtsbedingten Inhalt aus ach dem Kıirchentypıikon, dem Buch
für dıe gottesdienstlichen UOrdnungen, wIrd das Kontakıon einmal en! des (0N
nach der sechsten Ode* des jeweılıgen Kanons* vorgelesen Oder rezitiert und 1m weıte-
Icnın 1im ersten Teıl der sıch anschlıeßenden Göttlıchen Liturgie VOL dem Irısagıon* fejer-
ıch

1€'| dazu mehr be1l H.- Beck, Kırche und theologische I .ıteratur 1Im byzantınıschen eI1C) München
1977., 263 ach Papadopoulos, Zvußolaı ELC INV LOTOPLOLV ING 1X070) NLLLV EKKÄNOLOOTLKNC WOVOLKNG,
en 1890 (ND 140, Anm. 464 und 466. wırd diese Bezeıchnung mıit der Person VON Komanos dem
Meloden &1 Jh.), der ber ausend Kontanıa abgefaßt aben soll S 140), dıirekt verbunden. Fıner gewIlssen
Tradıtion gemäß erschien ıhm der Weıinhnacht dıe Gottesmutter, dıe ıhm e1in »gewickeltes Papıer« 7U Ver-
zehren darbrachte, wobel unmıttelbar das bekannte Weihnachtskontakıon »Die ungfrau gebiert heute den
Überseienden << vertonen anfıng. 1€. weiıteres be1 Tomadakıis, POLOVOC, TAEE en
1966, S5Sp 014-921:; Petersen, The Dependence f Romanos the €e104d1S! upon the yr1aC ‚phrem Its Im-
portance for the Orıgın of the Kontakıon, 1giliae Christianae (1985) Ga Vgl das mıit dem 1ıte.
»Die Bücher VON Iropologıon und Irıodion« überschrifte drıtte Kapıtel der e1 VO:  —_ Trempelas, EKAoyn
EAANVLKTNIC 0P00S0E0vV DLVOYPAOLAG, en 1978, 31—36; aufschlußreich ist In diesem usammenhang der In
einer Handschrıiıft aufgefundene USCTUC »ZNnTtEL ETEPOV KOVTOKLOV ELC OPXNV TPOTOAOYNLOV« S 31 und Anm.

&; *

KpATn atıma
Musı  1sche Bezeıchnung für diıejen1gen elodıen der byzantınıschen usı dıe sıch

nıcht konkrete Texte bınden, sondern sıch ausschlhießlic bestimmter bedeutungsloser
Ausdruckssilben W1IeE terırem, NONO, tOtOLO, 1C1OUIMN eic bedienen. Kın Kratıma diıent
hauptsächlich dazu, be1 angeren (besonders klösterliıchen) Gottesdiensten die normale
Melodie VON einem kalophonıschen elos* zeıtlich verlängern (KPATO KPOTNLOL).
Die berühmten Kratımata, dıe me1lsten Von denen selbständıge Kompositionen bılden,
wurden zwıschen den und 18 Ih.en als musıkalısche Ergänzungen äalterer Hymnen
vertont.! In diıeser hauptbyzantınıschen Periode sınd S1e ebenso als >NXNLOATO.« oder
>NXLOLOATOL« bekannt en den kırchlichen ex1istieren auch noch dıe 10324 »heiıdnısche«
Kratiımata, die auf profanen heidnıschen elodıen basıeren.

Die für dıe verschıiedenen (Gottesdienste des lıturg1schen ahres wichtigsten Kratımata
sınd 1mM Musıkbuch »KPotnLATOPLOV«“ gesammelt, das als selbständıges Buch schon 1mM
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15 auiIzulilinden 1st. Diese Sammlung wırd SEWL später /7.-1 JR} urc dıe immer
wlieder hinzugekommenen Handschriften bereıichert.

1€e' mehr be1 ChatzijJakoumıis, XE1ıpOYPAOO EKKÄNOLOAOTLKNC LOVOLKNC %, . ZvuWßoAin OTNV EPEV-
TOV VEOVD EAMMNVLOLLOD, en 1980, 229 Vgl Alygızakıs, OKTANXLO. OLTIV EAANVLKN AELTODPYLKN

VDLVOYPAOLO, Thessalonıkı 1985, 1LIS: ChatzıJakoumıs, a.a.0

X >*

MOaKapıOuOL (Makarısmiı Selıgpreisungen):
Der griechische lıturg1sche Begrıff für dıe in Mt 312a aufgeführten zehn Selıgpreli-

SUNSCH. Diese Überschrift hat sıch aufgrund des Anfang jedes Verses sıch wlederho-
lenden Wortes >UOKOPLOL« selıg) durchgesetzt. Es handelt sıch einen der interessan-
terwelse authentisch übernommenen neutestamentlıchen (hymnıschen Jexte, welche, die
orthodoxe ymnologıie bereichernd, in ihr einen festen alz gefunden en

Als lıturgisch integrierter ymnus machen dıe akarısmı den drıtten Teıl Jener Eıinheıit
auUS, die Typıka* e1i und VOT dem Kleinen Einzug den ersten oroßben Abschnitt der
Göttlıchen Liturgie bdeckt DIie ersten ZWEI1 e1le der Typıka* enthalten dıe Psalmen*

und Es ist be1 der praktiıschen Anwendung der Selıgpreisungen cha-
rakterıstisch, daß die me1lsten VON ihnen als eine Einleitungsverse für andere ropa-
ra* fungleren, wobel dıe £e1 der Makarısm1 mıt der ıIn Zzwel e11e aufgeglıeder-
ten Kleinen Doxologie* SCHAI1€e der Praxıs sınd dıie akarısmı bZw dıe Typıka* be1
manchen orthodoxen Iıchen außer eDrauc geraten, wobel deren Stelle und nach
der großen Ektenie*) dre1 kurze Antıphonen* dıe Göttliche Liturgie eröffnen.

x *

MEYyaAvLVOpLOV (Megalınarıon Lobgesang):
Fın hymnısches I roparıon, das ZUeEerSt einmal dıe Person Marıens obpries, aber mıt der

eıt musterhaft auch für andere eılıgen angewandt wurde. Als Megalınarıon wırd
hauptsächlıch der Hırmos* der neunten (Ode* bezeıichnet, der 1m Orthros 1m NsChHAILV
den sechsmal sıch wliıederholenden marl1ologıschen ymnus » DIe du ehrwürdiger bıst als
dıe Cherubım << (»Tnv TILULOTENOV TOV Xepovßeiu «) melısmatısch und mıt
dem Anfangsausdruck »MeyOAvVoV WOXN LO'UD RC »Hoch pre1se, meı1ne eele <«) eINgE-
leitet wIrd. Sehr bekannt als egalınarıa ist in der orthodoxen Hymnographie auch eine

e1 VOIN gleichstrophigen kurzen arıenhymnen, dıe 1mM zweıten Teıl des (ITrO-
Ben und Kleinen Bıttkanons dıe Gottesgebärerin (Meyaiın KL Mıkpa II@paKAnoLc IS
OE0TOKOV) erklingen. ach dem Kırchenton, der Sılbenstruktur und dem Rhythmus cd1e-
SCT Hymnen wurden allmählich ahnlıche Troparıa* für fast alle bekannten Feste des OT -
thodoxen iırchenjahres geschaffen. In der lıturgıschen erminologie gılt schheblıc als
das »Megalynarıon der Gottesmutter«! schliecC  1n der bekannte und charakteristische
ymnus »Es 1st wahrhaft würdıg, die CGottesmutter selıgzupreisen ( AE10V  y SGTLW C
AANnOOC

Vgl adey, Megalynarıon, 1n Marienlexikon 4, St. ılıen 1992, 386
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K I

MEA0c Melos)
Es handelt sıch hler dıe konkrete musıkalısche Bekleıdung, dıe für jeden ymnus

bestimmt ist. Als 5>SyNOoNYyYMM könnte INan das Wort »Melodie« benutzen, wobe1l sıch dıe
emalı das Musıksystem der acht byzantınıschen Kırchentöne nlehnt In der

orthodoxen Hymnologie muß INan untersche1i1den zwıschen Jjenen J roparıa”, dıe ıIn en
acht Kırchentönen werden (können), und den anderen, dıe eın estimmtes e1-

el0os in einem konkreten Kırchenton aufwelsen.
er der Melodik eıner Psalmodie bezeichnet der Begrıiff »Melos« In der byzantın1-

schen us1 zugle1ıc den Rhythmus des siıngenden ymnus er o1bt 6S Je nach
der Schnelligkeit des Sıingens dre1 verschledene Rhythmusgruppen, denen dıe ANSC-
stimmten lıturg1schen Troparıa* angehören: das Sschnelle oder Irmologıkon (Etpuo-
AOYLKOV YEVOC), wonach dıe Irtmı* der Kanones* werden: b) das mıttlere, lang-
samschnelle Oder Stichiırarıkon (ZTWWYNDAPLKOV YEVOC), wonach dıe Stichira* angestimmt
werden und das langsame (TIOraSıKOV YEVOC), wonach dıe sehr langsamen, melısmati-
schen ymnen werden, während der Zelebrant geWISSE lıturgische Gebete VOI-
hest

; Q

MnvoloyLov (Minologion):
Jener kalendarısche Abschnitt der lıturg1ischen Monatsbücher (Mnvouo), in dem dıe

eılıgen oder dıe feiernden kırchliıchen Ereignisse des Jeweıllıgen ages erwähnt WCI-
den Dieser Teıl, der manchmal auch Hrc kurze Lebenserzählungen der eılıgen
(OVVAaEAXpLA*) erganzt wird, ist zwıschen der und Ode* des ageskanons* einge-
choben

Das Minologion, das dem artyrologı1um Komanum der westlichenz entspricht,
ist ursprünglıch eiıne sıch dauernd bereichernde JTextsammlung SCWCSCH, das mıt der eıt
lıturgisch verwendet wurde. Ausschlaggebend ist In dıiıesem usammenhang der Ka-
NON des Konzıls VOoN Karthago der dıe Lesungen über das en und Leıden der
Märtyrer ihren Namenstagen vorschreı1bt.

K >*

Movoöla (Monodie):
Das Singen der lıturgischen Hymnen VON L11UT einem Kırchensänger. Der Psaltıs, der e1-

gentlic als Vertreter der (GJjememlnde 1im Kultus fungılert, ist bereıts in der ersten hrıstlı-
chen Jahrhunderten selbstverständlich DIe Monodıe verträgt sıch außerdem mıt der
Eınstimmigkeit der rein Okalen byzantınıschen Kırchenmusık, auch WE Hre dıe
musıkalische Begleitung mıt dem Ison =Grundton der Jjeweıligen Kırchentonart) der fal-
sche INATUC eliner Mehrstimmigkeıt entsteht. egen der großen 1e und des
Schwierigkeitsgrades der byzantınıschen elodıen ist das Solo-Singen auch In der
Anwesenheit e1INnes Chores mıt der eıt unentbehrlich geworden.
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; 4

O1LKOC (Ikos)
Unter diıesem Namen siınd dıie Jeweılıgen zahlreichen gleichsiılbıigen und —-Ihythmischen

trophen eInNes Kontakıons* bekannt Die Meınungen der Forscher bezüglıch des Ur-
SPITuNgs dieses Termıinus gehen jedoch 1emlıch ausel1nander. DiIe elinen führen dıie Be-
zeichnung auf cde truktur der eInes Kontakıons* zurück, dessen au mıt der
Form eInNes Hauses (OiKoc) verglichen wıird! In diesem lıterarıschen Gebäude sollte
geblich die ematı. des Festes zusammenfTfassend aufgebaut werden. DIie anderen leıten
dıe Bezeıchnung Ikos AdUsSs dem syrıschen Domus ab, das sıch auf den Bau eiliner poeti-
schen Komposition mıt vollkommenem 1lDeEeNM: bezieht?.

dem J als dıie allmähliche Verdrängung des Kontakıons* seltens des Kanons*
erfolgte, werden In den lıturgischen eDrauc immer wen1ger voll aufgebaute aufge-

In den heutigen lıturg1schen Büchern der rthodoxen TC. sınd 1U als
Überbleibsel der alten Kontakıa* e1in ymnus, genannt Kontakıon* höchstwahrschein-
iıch e1in Proöm1um des Festes und ein Iroparıon* Nammnens Ikos finden Diese beıden
Dıichtungslieder werden immer nach der sechsten Ode* des jeweılıgen Kanons* rezıtiert
bzw vorgelesen, wobel sıch daran 23 poetische Verse, die so  en KOovKOovDALE oder
KovßBovKAL& anschlıeßen.

Irempelas, EKAOyN EAANVLKTIG 0P00S0E0V DLVOYPAOLAG, then 1978. {t. Vgl weıter Ma-
KrIiS, OLKOc, 1n TAhEE 9, en 1966, Sp. 686

x *

II0AvEALEOC (Polieleos):
Eın MUS1KAll1SC und melısmatisch ausgedehnter Psalm*, der feierlich VO

beiden Chören abwechselnd angestimmt WITd. Als ollele1 werden verschledene Psal-
men* charakterisıiert, wobe1l als Muster gılt, aufgrund dessen Struktur
eben dıe Gattung I10AvEAEOC etablıert wurde. Ausschlaggebend aiur ist nämlıch der sıch
wıiıederholende SC Jedes Verses »OTL ELC TOV OALOVO. TO EAEOC OVDTOD« (=denn se1n
Erbarmen gılt für dıie Ewigkeıt) SCWESCH.

Es ist eine Geme1insamkeit be1 der melısmatıschen Vertonung er salm-Poliele1,
jeder Vers in den Ruf » Allılou1a« mündet, der 1mM TUN! e1n musıkalischer INsScChu der
Meloden 1st. uberdem schlh1e jeder Psalm* mıt einem zweıteiligen ymnus, der UuIl-

sprünglıch nıcht ZU Psalm* gehört und, eingeleitet VON der Kleinen Doxologie*, inhalt-
iıch entweder der eılıgen Irimität Oder der Gottesmutter gew1ldmet 1st. Diesem Olle-
leos-Schluß sSschlıe sıch fast immer auch ein mMelodısches langsames Kratıma*

Es g1bt eine sehr eindrucksvolle 16 VON musıkalıschen Komposıiıtionen verschle-
dener Psalmen*, aber auch viele musıkalısche Versionen eInes und desselben Psalmes*.
All diıesen elodıen können en acht Kırchentönen angehören. Der lıturgische atz der
olele1 für den Orthros ist nach dem Hexapsalm und den Apolıtikia* des ages In Ver-
bindung mıt den Kathısmata* der ersten und zweıten Stichologie* angesetzt.
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x *

IIDOKELLEV (Prokımenon):
Eın responsorischer Psalmvers, der hauptsächlıch dıie bıblıschen Lesungen ınführt.

Se1in etymologischer Name deutet d}  n daß dieser Vers einem längeren Leseabschnitt
»vorgelegt« wiıird (nxpo KELLOAL)!. Die grammatısche Erläuterung, nach der das Prokıme-
NON das »vorliegende« Lesestück begleitet“, nıcht dıirekt den Sinn des griechıschen
Wortes

DIe Prokımena entsprechen den lateinıschen Tadualen der Westkirche>, dıe aber nach
dem Vortragen der Epıistel ihren lıturgischen atz en Im ahmen der orthodoxen
Gottesdienste sınd zumiıindest dre1 Gruppen VON Prokımena gul ekannt Dıie eıne Grup-
PC, In der 6S Prokımena für alle sıeben Wochentage g1bt, findet sıch In der Vesper und
wiıird Jjeweıls nach dem Lychnıkon-Lied* »Heıteres u ; Die Prokımena
des Abendgottesdienstes sınd 1m lıturgischen Buch » Q00A0YLOV TO MEYyo.« nthalten Im
unmıiıttelbaren NscChHIu daran wurden nämlıch er me1lstens dre1 alttestamentliıche Le-
SUNSCH vorgelesen, die heutzutage 11UT dıe Hymnographie der großen und wichtigen
resfeste bereichern. DIie übrıggebliebenen Prokımena sınd allerdings VON täglıchem Ge-
brauch DiIie zweiıte bılden diıejen1gen Prokımena, dıe 1mM Orthros in antıphon1-
scher Weılse zwıschen Lektor und Chor rezitiert bzw werden. Sıe ehören Je-
weiıls en acht Kırchentönen und aben ihren atz unmıiıttelbar nach den Anavath-
m1”* des betreffenden lones derC Die drıtte wırd mıt den Epistellesungen
der Göttlıchen Liturgien verbunden und beinhaltet Prokımena, die sowohl nach den acht
Kıirchentönen (der Sonntage) als auch nach den Wochentagen geordnet S1nd. Angeführt
werden diese Prokımena 1im lıturgıschen Epistelbuc » ANOGTOAOG«.

Vgl NASCH, Kunst und ıturgıe der Ostkıirche INn Stichworten Berücksichtigung der en rche,
Wıen 1981, G A . P das der Lesung] Vorgelegte’, Vorspruch’; [USS prokimen«. Vgl dıie entsprechen-
de O07 be1 Maltzew, (Oecetoichos der Parakletike, 1L, Berlın 1904 ET Dazu sıehe 'aprockl,
Mystere de Eucharistıie. Genese interpretation de la ıturgle eucharıstique byzantıne, traduıt du polonaıs

Lhoest, Parıs 1993, 250 »Le prokımenon correspond graduel atın, DSAaUMC responsor1al chante SUurT
les marches de Ll’ambon«.

K >*

IIPOOLWLLAKOC (Proımi1akos Proömıumspsalm):
Unter dıiesem Namen ist 1mM ahmen der orthodoxen lıturgıschen Praxıs der Psalm*

103 oder nNaC der westlichen ählung Ps 104 überlıefert, der den Abendgottesdienst
(Vesper eröffnet. Die Benennung äßt sıch dadurch erklären, mıiıt dem Proimiakos
der lıturgische Jag beginnt dıe Vesper ist der Gottesdienst des orthodoxen ages-
Zyklus Der Ps 103, der auch als Loblied auf den chöpfer bekannt 1st, funglert 1n diıesem
Fall als Proömıiıum (T1p0o0LWLOV), als Eınführung in den anbrechenden Tag, wobel Gott für
se1ıne hervorragende schöpferıische Tätigkeıt verherrlicht wird.

Be1 den besonders feierlichen Vespern WE das Gotteshaus se1n Patrozınium
begeht wırd 1Ur der Teıl des Psalmes* vorgelesen. Der letzte Teıl ab dem Vers
28 »Öffnest du die Hand, wird es mıt Güte«vertont In verschıedenen Mus1-
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kalıschen Kırchentönen, wırd dann 1mM NsSCHIL. VOoON beıden Chören abwechselnd melıs-
matısch

. <

II9D0GOLWOLOV (Prosomion):
er kırchlıcher ymnus, dessen silbenmäßige Textstruktur, —-rhythmus und Melodıe

mıt denen eInNes konkreten Vorbildes identisch bZw hnlıch (npOC OLLOLOC) SINd. Der
orıg1inale tammhymnus €e1 er AVTOLEAOV* (=selbstmelodisch) und dient seinen
Prosomia als wegwelisende Leıitstrophe. In der orthodoxen Hymnographie können Avto-
mela* sowohl selbständıge Troparıa” als auch dıe Irmı1* der verschledenen Kanones*
se1N; W dsS auch für dıe Prosomia gılt, obwohl mıt dieser erminologıe hauptsäch-
ıch dıe den selbständıgen Avtomela* folgenden ymnen und nıcht die VON den Irmı*
der en abhängenden Troparıa”* verbunden S1Nd. Jle acht Kırchentöne besıtzen Pro-
SOm1a, welche unersetzbare Bestandteıle überwiegend der Vesper und des Orthros S1nd.

.

>T B£OTOKLOV (Stavrotheotok1on):
Kın ITroparıon®, das inhaltlıch die Kreuziıgung Jesu mıt der tellung Marıens in der

SaNZCH Passıon ihres Sohnes verbindet. Es handelt sıch me1lstens einen sehr lyrıschen
Hymnus, In dem dıe Gottesmutter ]Jammert und ang 1mM Angesıcht des Kreuz le1-
denden Gottmenschen. DIe mütterliche I rauer mündet aber etzten es ın dıe daran
angeknüpfte rlösung des SaNzZCH menschlichen Geschlechts

DiIie Stavrotheotokıa als poetisch-musikalısche Komposıiıtionen sınd hauptsächlıc. Pro-
som1a”®*, dıe en acht Kırchentönen angehören können. S1e sınd 1im GrundeD
1mM Rahmen der Vesper und des Orthros finden Im täglıchen Stundengebet der WOo-
cCRhe., WI1Ie 6S 1m lıturgıschen Buch arakKlılı oder Oktoichos strukturıiert ist, besıtzen dıe
Stavrotheotokıa eiınen bedeutsamen hymnologıischen atz besonders Dienstag und
Donnerstag.

x >*

ZIOVLPOGLUOV (Stavrosımon):
Diejenigen Troparıa”, dıe sıch auf das historische Ere1gn1s der Kreuzigung

(OTOALPAOLC) in eilıner poetisch-Ilyrischen Weıise beziehen. In olchen Texten WwIrd immer
die erlösende Dımension des Kreuzes und daher se1lne Verehrungswürdigkeıt ersic  IC
DiIie Stavrosıma, dıie jedem byzantınıschen Kırchenton angehören können, finden sıch
überwiegend 1m lıturg1ischen Buch der Paraklıtikı oder Oktaichos und inhaltlıch umrah-
I1LCII S1e harmoniısch den Kontext der ODenden Auferstehung Jesu.

x *
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EIWYNDOV (Stichiron):
Allgemeıiner Name für alle 1 roparıa*, denen eın alttestamentlicher Vers (OTLXOC

OTLYNPCA) vorweggeschickt WITd. ach dem Iypıkon (Ordnung) der orthodoxen (jottes-
dienste ist eine ständıge VON Stichira be1 jeder Vesper und In Verbindung mıt den
Anı* des Orthros finden Es g1bt Stichira In en Kırchentonarten 1m Buch OKTONXOC
der acht one und In der in den ZWO Monatsbüchern Mnvaıca angegebenen Struktur
der Vesper und des Orthros

In ezug auf das ext- und Musıkaufbausystem der Stichira muß INan verdeutlıchen,
daß S1e sowohl diomela* als e1igenständige Hymnen, als auch Prosom1ia* iın äng1g-
eıt VON anderen ymnen se1in können. Was ihren Inhalt betrıifft, können S1e. sowohl
Auferstehungs- als auch Tadıka Apostoliıka oder Kreuzesstichira (6TOAVPOOLLA*) seIN.

; >*

ETLYXOAONO (Stichologie):
DIe Singwelse, nach der manche davıdısche Psalmen* oder salmgruppen Vers für

Vers (GTLXOC vO) reziıtlert werden. In manchen Klöstern werden dıe dem entsprechen-
den Jag zugeteılten Psalmverse nfang des Orthros und dırekt nach dem IM-
ten Hexapsalm Zzuerst VO Lektor vorgelesen und dann VonNn den Chören abwechselnd In
schnellem Rhythmus Im ahmen der Eınteilung des Psalters In Kathısmata*
SINd konkrete Psalmabschnitte jeweıils für dıe Herren- (z.B Ps 134 und 133); dıe Marıen-
(Z.B Ps 44) oOder dıe Heılıgenfeste vorbestimmt. emäß dem Iypıkon der orthodoxen
Gottesdienste g1bt CS keıne Stichologie VO Donnerstag ıs A 5damstag der ersten
Osterwoche.

&x >*

SvVoEOPLOV (Sinaxarıon)
Die Vıta eINes eılıgen oder ärtyrers, dıie 1m ahmen des Orthros des Jjeweılıgen Ta-

SCS vorgelesen wiıird. Ursprung der Sinaxarla sınd verschledene hauptsächlic nıcht
w1issenschaftlich belegte Texts  ungen SCWESCH, die eben, Wundererzählungen
Oder Leiden der bekanntesten eılıgen der en Kırche schılderten DIe S1inaxarıa WUI-
den allmählich der hymnologıische Kern für dıe erehrung elner eılıgen Person. Um
diese Lebenstexte sammelten sıch mıt der eıt noch einschlägıige ymnen, dıe letztend-
iıch die so  en MNnvaıuo, rößere dem jeweılıgen eılıgen gewıdmete ymno-
logische Eıinheıiten 1ldeten aher heißen diıese Monatstexte In manchen Handschriften
auch SiınaxarIla.

K >*

TEtPpAOÖLOV (Tetraodion):
DIe konkrete Form eInes Kanons*, der 1U vier CH: beinhaltet Solche Tetraodıa, al-
mangelhafte Kanones*, sınd erkmal auschlhießli der Großen Fastenzeıt VOT Ostern

Paralle] den Irı10d1ia®, dıe cdıe erktage pragen, siınd diese Vıer-Oden-Kanones* 11UT
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für dıie S5amstage der Öösterlıchen Fastenzeıt bestimmt. e1 SInd hauptsächlıch dıe sech-
Ste, sıebte, achte und neunte Ode finden

» <

TpPLOÖLKOV (Triadıkon):
Jene Formen der byzantınıschen Kirchendichtung, dıe als Schwerpunkt ihres nhaltes

dıe Wiırklıiıchkeit und die Lobpreisung der eiılıgen Dreifaltigkeit (Tpıac) en Im
ahmen des täglıchen Stundengebetes beinhaltet dıe orthodoxe Hymnographie neben
den verschiliedenen OAVOOTOOLULO, GTAVPOCLLA* und OTAVPOBEOTOKLAL* auch Irıadıka. Pro-
som1a* oder Idıomela* werden überwiıegend als Trınıtätshymnen bezeıichnet. 1ese1lbe
Benennung ebenfalls alle Kanones* der acht Kırchentonarten, dıe für das Meso-
nıktıkon urn des Sonntags bestimmt und VO Hymnographen Metrophanes SC-
chrıeben SINd.

» @& <

TOLOOYLOV (Trısagi1on):
Kıner der bekanntesten akklamatorischen ymnen der orthodoxen (Gottesdienste. SEe1-

191 Namen 1eg der dreimalıge Heilig-Ruf (» AYıOC ©EOC, OAYLOC I6XvpOC, AYLOC
AO0OVOaTOC, EAENOOV NULOC«) zugrunde. anchma wırd viß miıt dem ‚p1nık10s Hymnus*
des zentralen Anaphora- Leıls der (Göttlıchen Liturg1ie verwechselt, zumal in der hılolo-
gischen Forschung Meıinungen festzustellen SInNd, denen zufolge das Trısagıon se1lne
Entstehung auf den Engellobpreıs der Johannesoffenbarung zurückführe.

Dieser ymnus wiıird in der orthodoxen Theologıe und Kırchengeschichte se1it jeher als
trinıtarısch bezogen angesehen. Eın stark dogmatısch schwerwiegende Gewicht wurde
dem Irısagıon bereıts auf dem Vıerten ÖOkumenischen Konzıil (Chalkedon 45 1) ZUSC-
schrieben, wobel 65 als lJehrmäßiges Kampflied der rthodoxen den verschliedenen VOI

der orthodoxen Lehre abweıchenden Gruppen (Monophysıiten, Patropaschiten, Theo-
paschıten) galt Der VO den altorientalischen Christen nach dem Wort »Unsterblicher«
eingeführte /usatz E GTAVPOBELC 3L NUOC«? hat sıch nıe In der orthodoxen Tradıtion
durchgesetzt, denn damıt würde se1n rein trinıtarıscher Charakter mıt den klaren Unter-
sche1dungen der dre1 Personnen verloren gehen

Der Drei-Heilıg-Hymnus besıtzt se1ıt dem einen sehr gewichtigen atz 1m
1LLCI der Göttlıchen Liturglie. Er wIırd nach dem Kleinen Eınzug und dırekt VOIL den Le-
SUNSCH fejerlich dreimal9wobel CT ZUT starken Betonung des lebenswichtigen
Geheimnisses der eılıgen Dreiemigkeıt eın viertes Mal, Urc den Ausdruck »AUVOLLLG«
(Krafit) eingeleıtet, kräftig melısmatısch angestimmt wird. etT dieser lıturgıschen An-
wendung wIird aber dieser ymnus mehrmals ın en Gottesdiensten oder VOI-

elesen und leitet SOgal noch andere Gebete oder Hymnen eın

Mehr ber dıe hymnologıische Analyse des entsprechenden Verses Offb 4,6 siehe In . Jörns, Das
ymnısche Evangelıum. Untersuchungen ufbau, un  10N und erKun: der hymnıschen Stücke ın der Jo-
hannesoffenbarung, udıen ZU Neuen Testament, 5 (Gütersloh 1971, 97 ber den ezug des
Irısagı1ons auf den /Zusatz »der Du gekreuzıgt bist« ausschließlic auf Jesus Chrıistus ın den Altorjientaliıschen
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en Mar Athanasıus Yeshute Samuel Hg.) Anaphoras. The Book of the [Dıvıne ıturgıes accordıng
the ıte of the yrlan Orthodox Church of Antıioch, Lod, N.J 1991,

&x *

TptmOSLOV (Irıodion):
Derjenige byzantınısche Kanon*, der In einer mangelhaften Form anstatt NCUMN DZW

acht 11UT dre1 en mıt einschhıe. er der Tatsache, daß er (handschrıiıftliıche)
eıle VOoN manchen Kanones* verloren gingen, g1bt DB auch cdıie aDsıc.  k dr abge  e
Dreı-Oden-Kanones*, welche dıe vorösterliche Fastenzeıt praägen
en! der Großen Fastenzeiıt der rthodoxen Kırche werden ausschlhießlic den

Werktagen (nıcht Sonntag oder S5amstag) Irıodia hıer selen auch dıie sel-
IDiodıia Simöla), WIE das VO Kardıenstag, angemerkt. e1 i1st ® nıcht immer

festzulegen, welche en verschont le1ıben Im ahmen der dre1 vorhandenen en
sınd aber fast dıe achte und neunte finden Aufgrund dieses hymnographıschen
er  ales wurden pauscha sowohl dıie vorösterliche Vorbereıtungsperiode, als
auch das entsprechende lıturg1ısche Buch » Ir10dion« genannt

x >*

TPOnapLOV (Troparıon):
Eın allgemeıner Name für jeden sıch den byzantınıschen Kırchentonarten (Hyoı

TPOTOL) anlehnenden ymnus der kultischen Handlungen. on in den ersten hrıstlı-
chen Jahrhunderten hatte sich das Troparıon als lıturg1scher Begrıff herauskristallıisıert
und eiıne wichtige be1l der Entstehung der weılteren hymnographischen Formen Dn
spielt. DIe Troparıa ıldeten die ersten und wahrscheiminlich äalteren Liedeiheiten für die
spätere Formierung des Kanons*. aher heißen alle Eınzelhymnen der en genere
Troparıa.“
1C eindeutig bleibt die etymologısche erkKun des Begriffes.” er dem ezug

auf die musıkalısche und Weise der acht Kırchentöne, dıe sıch auch Tporoı NCMNNECN,
g1bt 6S noch Z7WEeI weitere Erklärungen. Der Terminus rühre angeblıch VO erb TPENO®
her In Anlehnung den egriffen der XTpDOOOV und AVTLOTNOOOV (von OTPEOO) der
horgruppen be1 der Aufführung der altgriechıschen Tragödıien. (Gemeint ist In diesem
usammenhang dıe Ahnlichkeit und das ständıge sıch Drehen der Troparıa einer Ode*

den Anfangshymnus, den Irmos* ıne andere etymologische Vermutung 111 das
Wort abhängıg VO Siegeszeichen oder der ITrophäe (TPONALOV) sehen, dıe e1in eılıger
oder Märtyrer verdient, meıl1st dıe Troparıa sprechen.

Aufschlußreich ist 1ın diesem ‚usammenhan die Anführung des egriffes In einer mönchıschen Erzählung
des Jh.s » O [0 Za Moußo OANEGTELÄE TOV LOONTNV OUDTOV KOANOAL TO ENYOXELPOV OUDTOVDHymnologisch-musikalische Terminologie der Orthodoxie: Ein Lexikon  213  Kirchen s. Mar Athanasius Yeshute Samuel (Hg.), Anaphoras. The Book of the Divine Liturgies according to  the Rite of the Syrian Orthodox Church of Antioch, Lod, N.J. 1991, S. 36.  *x *x *  TPL@®SLOV (Triodion):  Derjenige byzantinische Kanon*, der in einer mangelhaften Form anstatt neun bzw.  acht nur drei Oden* mit einschließt. Außer der Tatsache, daß früher (handschriftliche)  Teile von manchen Kanones* verloren gingen, gibt es auch die absichtlich abgefaßte  Drei-Oden-Kanones*, welche die ganze vorösterliche Fastenzeit prägen.  Während der Großen Fastenzeit der Orthodoxen Kirche werden ausschließlich an den  Werktagen (nicht am Sonntag oder Samstag) Triodia gesungen — hier seien auch die sel-  tenen Diodia (Sı®s.o), wie das vom Kardienstag, angemerkt. Dabei ist es nicht immer  festzulegen, welche Oden* verschont bleiben. Im Rahmen der drei vorhandenen Oden*  sind aber fast stets die achte und neunte zu finden. Aufgrund dieses hymnographischen  Merkmales wurden pauschal sowohl die ganze vorösterliche Vorbereitungsperiode, als  auch das entsprechende liturgische Buch »Triodion« genannt.  *x *x *  TPOTC(XPIOV (Troparion):  Ein allgemeiner Name für jeden sich an den byzantinischen Kirchentonarten (Ayoı —  zporoı) anlehnenden Hymnus der kultischen Handlungen. Schon in den ersten christli-  chen Jahrhunderten hatte sich das Troparion als liturgischer Begriff herauskristallisiert  und eine wichtige Rolle bei der Entstehung der weiteren hymnographischen Formen ge-  spielt. Die Troparia bildeten die ersten und wahrscheinlich älteren Liedeinheiten für die  spätere Formierung des Kanons*'. Daher heißen alle Einzelhymnen der Oden* generell  Troparia.?  Nicht eindeutig bleibt die etymologische Herkunft des Begriffes.® Außer dem Bezug  auf die musikalische Art und Weise der acht Kirchentöne, die sich auch Tporoı nennen,  gibt es noch zwei weitere Erklärungen. Der Terminus rühre angeblich vom Verb ıpezo  her in Anlehnung an den Begriffen der Xrpod@v und ’Avtıotpodwmv (von oTtpeww) der  Chorgruppen bei der Aufführung der altgriechischen Tragödien. Gemeint ist in diesem  Zusammenhang die Ähnlichkeit und das ständige sich Drehen der Troparia einer Ode*  um den Anfangshymnus, den Irmos*. Eine andere etymologische Vermutung will das  Wort abhängig vom Siegeszeichen oder der Trophäe (tporxaıov) sehen, die ein Heiliger  oder Märtyrer verdient, wovon meist die Troparia sprechen.  ! Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang die Anführung des Begriffes in einer mönchischen Erzählung  des 4. Jh.s: »O ’AßBäc TIoußo dn&orteLLe TOV LOAONTHV AdTOD LOANOAL TO EPYOXELPOV AUTOD ... AEYEL ODV AUTO ©  YEP@V' Op@ GE, TEKVOV, TETOAPOYLEVOV ... ATOKPLVETOL O AÖEAOOG' dLOEL, AßBE, EV AlENIELG, SANOAVÖLEV TÜG NLEPAG  HLÖV &v TÜ EPNWO TAOTN, KAi 0DtE KAVOVAG, 0UTE TDOTAÄPLA. WÄAloLEV«, in: Euergetinos, Bd. 2,11, Athen °1985,  S. 160. Vgl. dazu Joh. Quasten, Musik und Gesang in den Kulten der heidnischen Antike und christlichen Früh-  zeit, Münster 1930, S. 148 f. ? N. Tomadakis, 'H BvCovtıv Yuvoypapia Kai zoincLG HTOL Eicayayl eic TV Bv-  Cavtıvhv Suloloviov, Bd. 2, Thessaloniki 1993, S. 51.  Siehe mehr in G. /. Papadopoulos, Zvpßokoi eic mV  LOTOpLOV TÄG KAp’ NLIV EKKÄNGLOAGOTLKNG LOVOLKNC, Athen 1890 (ND 1977), S. 202 und Anm. 764.AEYEL O’UV UT
YEPWOV' 0PQ@ OE, TEKVOV, TETAPOYLLEVOVHymnologisch-musikalische Terminologie der Orthodoxie: Ein Lexikon  213  Kirchen s. Mar Athanasius Yeshute Samuel (Hg.), Anaphoras. The Book of the Divine Liturgies according to  the Rite of the Syrian Orthodox Church of Antioch, Lod, N.J. 1991, S. 36.  *x *x *  TPL@®SLOV (Triodion):  Derjenige byzantinische Kanon*, der in einer mangelhaften Form anstatt neun bzw.  acht nur drei Oden* mit einschließt. Außer der Tatsache, daß früher (handschriftliche)  Teile von manchen Kanones* verloren gingen, gibt es auch die absichtlich abgefaßte  Drei-Oden-Kanones*, welche die ganze vorösterliche Fastenzeit prägen.  Während der Großen Fastenzeit der Orthodoxen Kirche werden ausschließlich an den  Werktagen (nicht am Sonntag oder Samstag) Triodia gesungen — hier seien auch die sel-  tenen Diodia (Sı®s.o), wie das vom Kardienstag, angemerkt. Dabei ist es nicht immer  festzulegen, welche Oden* verschont bleiben. Im Rahmen der drei vorhandenen Oden*  sind aber fast stets die achte und neunte zu finden. Aufgrund dieses hymnographischen  Merkmales wurden pauschal sowohl die ganze vorösterliche Vorbereitungsperiode, als  auch das entsprechende liturgische Buch »Triodion« genannt.  *x *x *  TPOTC(XPIOV (Troparion):  Ein allgemeiner Name für jeden sich an den byzantinischen Kirchentonarten (Ayoı —  zporoı) anlehnenden Hymnus der kultischen Handlungen. Schon in den ersten christli-  chen Jahrhunderten hatte sich das Troparion als liturgischer Begriff herauskristallisiert  und eine wichtige Rolle bei der Entstehung der weiteren hymnographischen Formen ge-  spielt. Die Troparia bildeten die ersten und wahrscheinlich älteren Liedeinheiten für die  spätere Formierung des Kanons*'. Daher heißen alle Einzelhymnen der Oden* generell  Troparia.?  Nicht eindeutig bleibt die etymologische Herkunft des Begriffes.® Außer dem Bezug  auf die musikalische Art und Weise der acht Kirchentöne, die sich auch Tporoı nennen,  gibt es noch zwei weitere Erklärungen. Der Terminus rühre angeblich vom Verb ıpezo  her in Anlehnung an den Begriffen der Xrpod@v und ’Avtıotpodwmv (von oTtpeww) der  Chorgruppen bei der Aufführung der altgriechischen Tragödien. Gemeint ist in diesem  Zusammenhang die Ähnlichkeit und das ständige sich Drehen der Troparia einer Ode*  um den Anfangshymnus, den Irmos*. Eine andere etymologische Vermutung will das  Wort abhängig vom Siegeszeichen oder der Trophäe (tporxaıov) sehen, die ein Heiliger  oder Märtyrer verdient, wovon meist die Troparia sprechen.  ! Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang die Anführung des Begriffes in einer mönchischen Erzählung  des 4. Jh.s: »O ’AßBäc TIoußo dn&orteLLe TOV LOAONTHV AdTOD LOANOAL TO EPYOXELPOV AUTOD ... AEYEL ODV AUTO ©  YEP@V' Op@ GE, TEKVOV, TETOAPOYLEVOV ... ATOKPLVETOL O AÖEAOOG' dLOEL, AßBE, EV AlENIELG, SANOAVÖLEV TÜG NLEPAG  HLÖV &v TÜ EPNWO TAOTN, KAi 0DtE KAVOVAG, 0UTE TDOTAÄPLA. WÄAloLEV«, in: Euergetinos, Bd. 2,11, Athen °1985,  S. 160. Vgl. dazu Joh. Quasten, Musik und Gesang in den Kulten der heidnischen Antike und christlichen Früh-  zeit, Münster 1930, S. 148 f. ? N. Tomadakis, 'H BvCovtıv Yuvoypapia Kai zoincLG HTOL Eicayayl eic TV Bv-  Cavtıvhv Suloloviov, Bd. 2, Thessaloniki 1993, S. 51.  Siehe mehr in G. /. Papadopoulos, Zvpßokoi eic mV  LOTOpLOV TÄG KAp’ NLIV EKKÄNGLOAGOTLKNG LOVOLKNC, Athen 1890 (ND 1977), S. 202 und Anm. 764.ATOKPLWETAL AÖENOOGC OUOEL, AßBO, EV OUEÄELC ÖT OLV OLEV TOC NUEPAC
NLOV EV ENNLWO TOUTN, Ka UTE KOAVOVALC, UTE TPONAPLO. WOAÄANOLLEV«, ın Euergetinos, 21 ‚P en 1985,

160. Vgl aZzZu Joh. Ouasten, usı und esang iın den Kulten der heidnıschen Antıke und chrıstlıchen Früh-
zeıt, Münster 1930, 148% Tomadakıis, BuCavtıvn YWVOYPAdıLA Ka KOMN OLG ntOoL ELO0OYOyN ELC INV Bvu-
COVTLWNV DLAOAOYLOV, 2, Thessaloni! 1993, 51 16 mehr In Papadopoulos, Zuußolaıı ELC INV
LOTOPLOV TINC 1X070) NUWLV EKKÄNOLAOTLKTIC LWOVOLKTC, en 8O) (ND 202 und Anm.



214 Konstantın Nikolakopoulos
&; >*

Tovmıka (Tıpıka
er Abschnıitt VO ersten Teı1l der Göttlıchen Liturgle, der als Liturgie der Kate-

chumenen bezeichnet WITrd. Es handelt sıch eiıne VON folgenden lıturg1schen
lexten Psalm*9 Psalm* und cdIie Makarısm1* (Mit ‚3—12a)
DIie Tıpıka schlıeßen sıch der ersten ogroßen Ektenjıe* des Diakons und leıten ZU

nachher stattfiındenden Kleinen Einzug ınüber
Sowohl dıe Z7WEe1 Psalmen* als auch dıe Selıgpreisungen können in en acht Kırchen-

onen werden, obgle1ic sıch für den ersten Psalm* der Nebenton des Vıerten
und für den zweıten Psalm* der Zweıte Ton In den meılsten musıkalıschen Handschriften
durchgesetzt en er Psalm*, der V OIl den Chören antıphoniısch angestimmt wird,
schlıe miıt der Kleinen Doxologie*, wobel sıch dem zweıten der berühmte, dem Ka1-
SCI Justinian zugeschriebene christologische ymnus » O WOVOYEVNC Y10c Z anknüpftt.
Heutzutage wurden mancheorts die Tıpıka Anfang der Liturgie VON dre1 kurzen Antı-
phona* ersetzt.

*; >*

YroKkon Ipakoı)
Ursprünglıche Bezeichnung derjen1gen Psalmtexte und anderer antıphonischer Hym-

NCNM, die beım Singen beider ore zugle1ic VON len Gläubigen rezıtiert wurden
(dDrnKovov)}. ugleıc aber welst der etymologısche Hintergrun des Wortes (DTO
XKOVLO) auf das »Hınhören«* der Christen auf den lehrmäßigen Inhalt des entsprechenden
Hymnus hın

Heute wıird e1in kurzer poetischer exf pakoı1 genannt, der 1im Orthros der Sonntage VOT

den Anavathmı* ler acht Kırchentöne erklingt, wobel wjß nach der griechıschen Iradıti-
in einer wohltönenden Vortragsweise vorgelesen wiıird. Sowohl dıie überheferte Tadı-

t1on bezüglıch des ortragens als auch dıe lyrısch Öösterlıchen Inhalte der Auferste-
hungs1pakoä deuten vermutlich arau hın, daß dıe pakoı1ı ursprünglıch e1in Prozessions-
1ed SCWESCH ist.> uberdem besıitzen noch ein1ge Herrenfeste pakoä, welche innerhalb
des einschlägıgen Kanons* nach der drıtten Ode* und anstatt eINeEs Kathısmas*
vorgetragen werden.

Vgl dieser grundlegenden Informatıon Kallınıkos, YXPLOTLAOVLKOC VOOC Ka IO TEAOULEVO. EV UT,
en 1958, 119 In dem dıie entsprechenden altkırchlıchen Zeugnisse angeführt werden: Johannes Chry-
®Homilhe in KOT, 61, 15 Ders., Homuilie in salm, 53 155 Heiser, Marıa 1n
der Chrıistus- Verkündigung des orthodoxen KırchenJahres, TIrier 1981, Ar Vgl uch Wellesz, Hıstory
of Byzantıne Musıc and Hymnography, ()xford 1961, 35, Anm. Vgl Onasch, Uuns! und ıturg1e der
Ostkirche iın Stichworten Berücksichtigung der en rche, Wiıen 1981, 166

&x >*
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YrOoWaAuUa (Ipopsalma):
Der letzte, hauptsächlıch VON der SaNzZCNH Geme1ninde StereoLyYp wıedernNolte Teıl

(Akrostichıi0n) VO konkreten Psalmversen, dıe VON den Vorsängern angestimmt werden.
Diese hypophonische' Vortragsweise ist auch bekannt dem Namen Yın ynouc“, be1l
deren St1l ebenfalls das In der byzantınıschen 1ISE herrschende »Isokratima« rund-
(0)8| der jeweılıgen Kırchentonart) selne Wurzeln hat

Das Ipopsalma, das VON den lıturgischen Gewohnheiten der Jüdıschen Geme1inde her-
rührt” und eıne geschichtlıche Kontinultät ıhr aufwelst, ist melstens be1l der antıphon1-
schen* Sıingwelse anzutreffen, indem ZWel Kırchenchöre dıe Psalmverse und das Akro-
stichıon abwechselnd sıngen. Dementsprechend hıeßen diese Ipopsalmata ursprünglıch
auch Ipakoä* (DTAKOLO erw1ldern). olgende Informatıon VON Basıle10s dem Großen
(Epıst 20 YZ 764) ist historisch 1emlıich interessant: »Kal VDV LLEV ÖLXN ÖLO-
veEunOEVTEC OAVTLWOAAODOLV OXAAMNAOLG, OLOD LLEV INV LEÄAETNV TOV AOYLOV EVTEDOAEV
KOOTLVOVTEC215  Hymnologisch-musikalische Terminologie der Orthodoxie: Ein Lexikon  (YTC(,)\|IOÜ\.LLOC (Ipopsalma):  Der letzte, hauptsächlich von der ganzen Gemeinde stereotyp wiederholte Teil  (Akrostichion) von konkreten Psalmversen, die von den Vorsängern angestimmt werden.  Diese hypophonische! Vortragsweise ist auch bekannt unter dem Namen Yınynoıc?, bei  deren Stil ebenfalls das in der byzantinischen Musik herrschende »Isokratima« (Grund-  ton der jeweiligen Kirchentonart) seine Wurzeln hat.  Das Ipopsalma, das von den liturgischen Gewohnheiten der jüdischen Gemeinde her-  rührt? und eine geschichtliche Kontinuität zu ihr aufweist, ist meistens bei der antiphoni-  schen* Singweise anzutreffen, indem zwei Kirchenchöre die Psalmverse und das Akro-  stichion abwechselnd singen. Dementsprechend hießen diese Ipopsalmata ursprünglich  auch Ipakoä* (drakovo = erwidern). Folgende Information von Basileios dem Großen  (Epist. 207, 3: PG 32, 764) ist historisch ziemlich interessant: »Koi vv UWEV SıyY Sıc-  VEWNOEVTEG ÜVTLYAAXAODOLV AAANAOLG, ÖUOD MEV TV MEIETNV TOV AOYLOV EvtEDOEV  KPOTOVOVIEG ... ETELTO TÄAMV ENLTPEWOVTEG EVL KATÜPYELV TOD LEAOVG, OL AOLTOL ÜREXOLOLV.« *  In der frühen Hymnologie gab es verschiedene Ipopsalmata, wie z.B. »AMmnAovio«,  » EA£1OOV  UE  Küpie«,  » Avtılaßob  MOV  KOpie«,  »BonOncov«,  »KotOpOwcov«,  »OLKTELPNOOV«, »M0AOEOV Le«, » TACOONTL LOLK, »MvhoONntL LOv Kopıe«. Es handelt sich  nämlich um Ausdrücke, die gemäß ihrer Etymologie (0rö + wyaAuoc) als eine Art Be-  gleitantwort (&x@ö0c) der Psalmversen gedient haben. Die Tatsache aber, daß sich einige  dieser Ausdrücke mit der Zeit zu kurzen selbständigen Hymnen entwickelt haben (wie  z. B. das Auferstehungstroparion* »XpıotOc dvEcmn ...«), trug entscheidend zu ihrer Um-  benennung zu Ephimnia (& + ö‘voc) bei.  IM Nielen, Gebet und Gottesdienst im Neuen Testament. Eine Studie zur biblischen Liturgie und Ethik,  Freiburg 1937 (21963), S.471, wo er sich auf die Apostolischen Konstitutionen stützt. z Vgl. die einschlägigen  Ausführungen von K, Nikolakopoulos, Das Wesen und die Funktion der byzantinischen Musik, Hermeneia 8  (1992) 147. ? Siehe die auf das rituelle Mahl der Juden bezogene Bemerkung von K. Gamber, Ein ägyptisches  Kommunionlied des 5./6. Jahrhunderts und der Gesang des Hallel in der Urkirche, Ostkirchliche Studien 8  (1959) 225: »Die Vortragsweise war nun so, daß der Vorsänger, meist der Hausvater selbst, die Hallelpsalmen  (hebr. Ps 113-118) Vers für Vers (bzw. Halbvers für Halbvers) vorsang und die Tischgemeinschaft jeweils mit  Alleluja (»Lobet Jahwe«) antwortete.« * Vgl. Joh. Quasten, Musik und Gesang in den Kulten der heidnischen  Antike und christlichen Frühzeit, (Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, Heft 25), Münster 1930, S.  241. St. Papadopoulos, Maxrpokoyia, Bd. 2: °O teETAptOG Aihvac (Avatoln Kai Abon), Athen 1990, S. 169. > N.  Tomadakis, *H BvCovtıvh Yuvoypadia Ka ToincLc HTOL EiCcayayl Eic v BuCavtıvhv Suloloyiow, Bd. 2, Thessa-  loniki ?1993, S. 49; s. auch Anm. 4.  * * *  ®®T(XYOYYLKÖV (Photagogikon — Lichthymnus):  Kurze selbständige Hymnen, die, die Exapostilaria* ersetzend, ausschließlich vor den  Äni* des täglichen Orthros der vorösterlichen Großen Fastenzeit angestimmt werden.  Die Photagogika*, die ihren Namen von der Inhaltsthematik der Bitte um die Sendung  des göttlichen Lichtes auf die Erde (®wr0Sot0 Kbpıre, EEATOGTELLOV TO d@Gc G0V ...) be-  kommen haben, werden in den literarischen Quellen wohl auch mit der Zeit des ersten  Lichtes der Morgenröte, in der sie gewöhnlich gesungen werden, eng verbunden!'.ENELTO. OLV ETLTPEWOVTEC EVL KOTONYELV TOUVD LLEAOUC, 01 AOLTOL UTEXOVDOLWV.«
In der en ymnologıe gab 6S verschledene I1popsalmata, WI1e 7 B » ANMMNAODLOK,
» EXENOOV UT Kvp18«, » AVTLAOBOD UWOUV KUp1E«, »BonOncov«, »KotopOOc0V«,
»OLKTELDN OOV«, »BLAOEOV LE, » IAaoONnTL U  <<, »MvnoOnıtı LOUD Kvpie«>. Es handelt sıch
nämlıch usdrücke, dıie gemä ihrer Etymologıe (DTO WOALLOGC) als eine Be-
gleıtantwort (ETÖOC) der Psalmversen gedient en DIie Tatsache aber, daß sıch ein1ge
dieser usarucke mıt der eıt kurzen selbständıgen ymnen entwickelt en (wıe

das Auferstehungstroparıon* »XpLoTOC OVEOTN rug entscheidend ihrer Um-
benennung phımnı1a (Em DLWVOC) be1

Nıelen, und (Jottesdienst 1Im Neuen Testament. Fıne Studie ZUT bıblıischen ıturgıe und 1
reıburg 19537 21963), 471, sıch auf dıie Apostolıschen Konstitutionen stutzt. Vgl dıe einschlägıgen
Ausführungen VON Nikolakopoulos, Das Wesen und dıe un  10N der byzantınıschen usL. Hermene1a
(1992) 147 1e! dıe auf das rmeuelle Mahl der en bezogene Bemerkung VON Gamber. FEın ägyptisches
Kommunıionlied des 5./6 ahrhunderts und der Gesang des Halle]l In der rkırche, Ostkirchliche Studien
(1959) TIn » Die Vortragsweılse NUN daß der Vorsänger, me1st der Hausvater selbst, dıe Hallelpsalmen

Ps 143 18) Vers für Vers (bzw albvers für Halbvers) vOISans und dıe Tischgemeinschaft jeweıls mıiıt
Alleluja (»Lobet Jahwe«) antw.:  « Vgl John. Quasten, us1ı und esang ın den Kulten der heidniıschen
Antıke und cChrıstliıchen Frühzeıt, (Liturgiegeschichtliche uellen und Forschungen, eft 233 ünster 1930,
241 SE Papadopoulos, II0tTPOAONO, O TETOAPTOC ALOVOC (AvatoAhn Ka AUON), en 1990, 169
Tomadakis, BuCavtıvn YWVOYPAdLO. Ka KOLMNTLC NTtOL ELOOYOyN ELC INV BUCOvTLVNV DLA0OAONOV, Z I hessa-
ON1| 1993, 49:; uch Anm.

. E

DOTAYOYLKOV (Photagogıkon Lichthymnus):
Kurze selbständıge Hymnen, dıe, dıe Exapostilarıa®* ersetzend, ausschließlich VOT den

Ani* des täglıchen Orthros der vorösterlıchen Großen Fastenzeıt angestimmt werden.
Die Photagogıka*, dıe ıhren Namen VON der Inhaltsthematı der Bıtte dıe Sendung
des göttlıchen Lichtes auf dıe Erde (Dmtosota Kvp1E, EEANOGTELÄOV TO ÖOC OOUVD be-
kommen aben, werden in den lıterarıschen Quellen ohl auch mıt der eıt des ersten
Lichtes der Morgenröte, iın der S$1e gewöhnlich werden, CS verbunden!.
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Obwohl sıch Photagogika und Exapostilarıa* namentlıch und inhaltlıch überschne1den,

en sıch 1mM lıturgıschen Stundenbuc » QPOAOYLOV« acht konkrete Photagogıika heraus-
kristallisiert. S1e SInd Jjeweıils den acht byzantınıschen Kırchentönen eingeordnet und le1-
ten den drıtten und etzten Teıl des TOS ein.

Christou, EAMMNvıKN IIoO0tpOAOYNLE. T ’ DOALLOATELC TNC npPWTOßLEOVTLUNG TEPDLOSOV. 2 1'-69' OALOVEG,
Thessalonıkı 1992, 583584

X *

BLKOV (Cherubım-Hymnus):
FKıner der äaltesten Hymnen der 1F Er wurde In den ahren des Kalsers Justinian

(  5—5 ın dıie Göttliche Liturgie eingefü obwohl 8 zweıftfellos Adus einer noch al-
e1ıt und wırd se1lt J6 her csehr angsam und melısmatısch Das

heruvıkon oder, anders genannt, der YEPOVBLKOC -UVOC, dessen Verfasser unbekannt
geblieben 1st, Trhielt seinen Namen dUus seınen ersten W örtern »O IO YEpOVßELL LWVOTLKOC
ELKOVLCOVTEC ; Br umrahmt den Großen Eınzug der Liturgie, wobel 1: unterbrochen
wird, WEeNNn dıe noch nıcht konsekrtierten en uUurc dıe 1n Tür der Ikonostase und
das Hauptschr des Gotteshauses ZU Itar werden.

Der Cherubı  ymnus hat einen beeindruckenden Vertonungsreichtum, der alle Kır-
chentöne und Rhythmen der byzantınıschen us1ı bdeckt en diıesem ymnus, der
be1 fast len Liturgien des Kırchenjahres wird, ex1istieren noch dre1 welıtere
ymnen, dıe denselben Namen führen, weıl S1e selner Stelle sıngen Ss1nd. Diese
Ausnahmen eireiIien dıe Lıiturgie der Vorgeweıihten en und dıe Göttliıchen Liıturgien

Gründonnerstag und Karsamstag.

x *

PoAuoc (Psalm)
Miıt diıesem Namen siınd überwiegend dıe 150 Psalmstücke des alttestamentlichen

Psalters, der in der rthodoxen Kırche als »Psaltırıon« eın eigenständıges lıturgisches
Buch ist, bekannt ast alle orthodoxen Gottesdienste werden Uurc davıdische Psalmen
bereıichert. Sıe werden entweder vorgelesen, rezıitiert oder auch melısmatısch9
wobel sıch ın dıesem Fall jedem Psalmvers erweıterte Hymnenverse anschhießen

Es finden sıch aber auch 1mM ahmen der orthodoxen ymnologıe verschledene isoher-
Psalmverse, dıe viele Hymnen (Prosomia* oder Idıomela*) einleıiten. Interessanterwel-
werden auch die 1n der Vesper SCSUNSCHCH Prokimena* VON alttestamentlichen salm-

Versen gebildet.
Verschiedene, theolog1isc schwerwiıegende Psalmen sind VON bedeutenden Meloden

prachtvoll melısmatısch vertont Solche Komposıiıtionen sınd als Poliele1* bekannt, we1l
sıch melstens der Ausdruck über das Erbarmen (jottes (EA£OC) Ende der Psalmverse
anschließt DIe be1 den großen Kıirchenfesten erklingenden Psalmen werden ebenfalls mıt
meliısmatıschen langsamen Kratıiımata* ergänzt, dıe sıch auf die Dreiemigkeıt oder die
Gottesmutter beziehen.
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&x *

Qön
[)Das System hymnenartıger Texte, dıe sıch iın der chrıistlichen Kırche als Lobgesang

SN 0X0100), (jott oder andere Heıilıge richten. Innerhalb dieser Hymnengruppe Nanil-

ten dıe Hymnographen den ersten Irmos*, also Leıtstrophe, und dıe übriıgen (drei bıs
aC. ymnen I roparıa”®. DIie den sınd dıie Wiırbelsäule jenes Kıirchendichtungsgebäu-
des, das als Kanon* ekannt ist.

Vorbild der den des byzantınıschen Kanons* siınd ıe L1ICUMN biblischen den des
Psalters, e In der en Kırche In Verbindung mıt konkreten Psalmen* W Ul -

den und selbst eıne Art Kanon* bıldeten! em dıie Meloden VON Kanones*, VON denen
Andreas VON Kreta, Johannes Damaskenos und Kosmas VON a1l0uma dıe wichtigsten
Sind, dıe Kontinultät zwıschen em und Neuem Testament beıbehalten wollten, heßen
S1€e dıe ematı der NECUN bıblıschen den In den CNrıstilichen Kırchenhedern fort-
bestehen. Folgender bıblıscher Inhalt macht sıch bıs heute hauptsächliıch In den Irmı1ı* der
Oden der CANrıstliıchen Kanones* emer‘'| Erste Ode Das Sıegeslied VO Moses (EX
5,1—-19) Zweiıte Ode Das Todeslied VON Moses Ditn SZ —43) Dritte Ode Loblied der
Prophetin Anna KöÖön Z 1—-10) Vierte Ode Das des Propheten Habakuk Hab 3,
2-19) Fünfte Ode Das des Propheten Jesaja Jes Z6; 1—21) echste Ode Das

des Propheten Jona ona 27 3—10) S1iıehte Ode Das Lobliıed der dre1 in den Feuer-
ofen geworfenen Jungen, besonders VON sarJa Dan 37 26—45) Ode Der obge-
Sallıs der dre1 Jungen Männer Dan 3’ 1—90) eunte Ode Das Loblıed Marıens be1 El1-
sabeth (Lk _ . /—5 und das Loblıed VON Zacharılas ( k 8—/7

Irotz diıeser vorbildlıchen Struktur g1bt DBS viele unvollständige Kanones* und auch
Adus der eıt VOT dem DIie Tatsache, dal dıe me1lsten Kanones* Abwesenhe1
der zweıten Ode insgesamt acht den beinhalten, Jäßt sıch adurch egründen, daß ent-
weder die zweıte Ode iıhres traurıgen und nıcht lobpreisenden Charakters VO  - den
Hymnographen gemieden wurde, oder daß diese Acht-Oden-Struktu: den acht ent-

spechenden Psalterlesungen angepal wurde. Nıichtsdestotrotz muß noch angemerkt WeTI-

den, daß welıtere unvollständıge Kanones* finden Sınd, die entweder 1UT ZWel
10d1a oder dre1 (Irıodıa”*) oder auch vier den (Tetraodıa* besıtzen.

Vgl weıter Tomadakıs, H BuCavtıvn YWVOYPAHLO, Ka KOWM OLG nTtOL ELOOYOYN ELC INV BUCOvVTLVNV DiLA0OA0O-

NOV, D Thessalonı 1993,

&x >*
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der deutschen egriffe

Akrostichis Seıte 189f Photagog1ıkon C
Allılouarıon 190 Polheleos 208
Anavathmı 190f. Prokımenon 209
Antıphonon 191f Proömıumspsalm 209

192f Prosomion 210Apolıtiıkıon
Apostichon 193 salm 216
vtomelon 193 f

Responsorium 200
Cherubıim-Hymnus 216

Sanctus 199
Dochi 196 Selıgpreisungen 206
Doxastıkon 194 Sınaxarıon Y

Stavrosımon 210
Engomia 196 Stavrotheotokıon Z

Stichıron ZEklogı 197 f
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